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Vorwort 

Die Bertelsmann Stiftung hat in Kooperation mit verschiedenen Partnerinnen und Partnern modellhaft 
ein Qualitätssiegel „Familienfreundlicher Mittelstand“ für kleine und mittlere Arbeitgeber:innen entwickelt, 
durch das die ausgezeichneten Arbeitgeber:innen die Familienfreundlichkeit ihres Personalwesens und 
ihrer Personalpolitik dokumentieren und gegenüber Kundinnen, Kunden, Mitbewerbern und Mitbewer-
berinnen in geeigneter Form kommunizieren können. 

Das Modellprojekt wurde durch das nordrhein-westfälische Ministerium für Arbeit, Gesundheit und Sozi-
ales mit Mitteln des Landes und des Europäischen Sozialfonds gefördert. Nach Abschluss dieser  
Modellphase hat die Bertelsmann Stiftung die Weiterführung des Qualitätssiegels übernommen und dies 
bis Ende März 2017 umfassend überarbeitet und weiterentwickelt. Seit April 2017 wurde das Prüfverfah-
ren durch die von der Bertelsmann Stiftung lizenzierten Prüfer:innen in eigenem Namen durchgeführt. 
Ziel war eine deutschlandweite Verbreitung und eine Auszeichnung möglichst vieler Arbeitgeber:innen. 
Mittlerweile ist es gelungen, das Thema „Familienfreundlichkeit“ zu etablieren. Nach gut 10-jähriger Lauf-
zeit des Qualitätssiegels „Familienfreundlicher Arbeitgeber“ in Händen der Bertelsmann Stiftung ist 
Familienfreundlichkeit in vielen Unternehmen Normalität, wenn nicht sogar Selbstverständlichkeit gewor-
den. 

Eine familienfreundliche Personalpolitik hat für Arbeitgeber:innen viele Vorteile und so wird ihr oft ein 
hoher Stellenwert beigemessen. Gerade in den inhabergeführten, mittelständischen Unternehmen wird 
Familienfreundlichkeit – auch ohne Siegel – ganz selbstverständlich gelebt. In vielen Betrieben fehlt es 
aber oftmals an gezielten Strategien, um sich als attraktive:r Arbeitgeber:in gegenüber den Beschäftigten 
und im Wettbewerbsumfeld der konkurrierenden Betriebe zu positionieren. Mit dem Qualitätssiegel „Fa-
milienfreundlicher Arbeitgeber“ hatten Unternehmen die Möglichkeit, ihr familienfreundliches 
Engagement transparent zu machen und in vielfältiger Weise von der Auszeichnung zu profitieren. 

So sind familienfreundliche Unternehmen attraktiv für qualifizierte Fachkräfte, was einen Vorteil für die 
Gewinnung neuer Fachkräfte und die Bindung der bereits Vorhandenen darstellen kann. Außerdem sind 
die Beschäftigten oft motivierte, denn die Wertschätzung der Mitarbeiter:innen in ihren jeweiligen Le-
bensphasen ist eine gute Grundlage für eine vertrauensvolle und produktive Zusammenarbeit. 

Außerdem besitzen familienfreundliche Unternehmen nicht selten ein hohes Ansehen in der Öffentlich-
keit. Sie demonstrieren Weitsicht und Verantwortung duch familienfreundliche Maßnahmen und 
erreichen damit oft auch eine bessere Kundebindung. 

Zum 31. Dezember 2022 zieht sich die Bertelsmann Stiftung aus der Trägerschaft des Qualitätssiegels 
„Familienfreundlicher Arbeitgeber“ zurück und schließt das Projekt erfolgreich ab, um sich anderen wich-
tigen gesellschaftlichen Themen zu zuwenden. Im Folgenden wird das Konzept des Qualitätssiegels 
beschrieben und zur Verfügung gestellt. 
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1. Einleitung 

Viele Arbeitgeber:innen haben die Vorteile einer familienfreundlichen Personapolitik erkannt und messen 
ihr einen hohen Stellenwert bei. Gerade in den inhabergeführten, mittelständischen Unternehmen wird 
Familienfreundlichkeit – auch ohne Siegel – ganz selbstverständlich gelebt. In vielen Bereichen fehlt es 
aber oftmals an gezielten Strategien, um sich als attraktive:r Arbeitgeber:in gegenüber den Beschäftigten 
und im Wettbewerbsumfeld der konkurrierenden Betriebe zu positionieren.  

Unternehmen, die ihr familienfreundliches Engagement mit dem Qualitätssiegel „Familienfreundlicher 
Arbeitgeber“ transparent machen, profitieren in vielfältiger Weise, denn familienfreundliche Unternehmen  

… sind attratkiv für qualifizierte Fachkräfte – ein Vorteil für die Gewinnung neuer Fachkräfte und die 
Bindung der bereits vorhandenen; 

… haben motivierte Beschäftigte. Die Wertschätzung der Mitarbeiter:innen und ihren jeweiligen Le-
benspahsen ist Grundlage für eine vertrauensvolle und produktive Zusammenarbeit; 

… besitzen ein hohes Ansehen in der Öffentlihchkeit. Sie demonstrieren Weitsicht und Verantwortung 
durch familienfreundliche Maßnahmen – und erreichen damit auch eine bessere Kundenbindung.  

Das Qualitätssiegel „Familienfreundlicher Arbeitgeber“ ist aufgrund seiner Merkmale besonders attraktiv 
für Arbeitgeber:innen.  

Es ermöglicht eine Bestandsanalye, mit Hilfe derer Arbeitgeber:innen ihre Qualitäten als „Familien-
freundlicher Arbeitgeber“ objektiv überprüfen lassen. Von der Bertelsmann Stiftung lizensierte 
Prüfer:innen beurteilen dabei nach Kriterien des Qualitätssiegels anhand von Befragungsergebnissen 
und Eindrücken aus Vor-Ort-Terminen die familienfreundliche Ausrichtung des Betriebes.  

Neben der Befragung der Arbeitgeber:in gehört vor allem die Einbeziehung aller Mitarbeiter:innen zu 
den besonderen Qualitätssmerkmalen des Siegels. Der Abgleich zwischen der Perspektive der Mitar-
beiter:innen und der der Arbeitgeber:innen gibt wertvolle Einblicke hinsichtlich der Verankerung des 
Themas im Unternehmen und zeigt auf, an welchen Stellen noch Entwicklungsbedarf besteht. Gemein-
sam wird über Entwicklungspotenziale gesprochen und werden die nächsten Schritte zur Umsetzung 
eingeleitet. 

Zur Einbeziehung wird empfohlen, die Mitarbeiter über die Absicht, das Prüfverfahren zum Qualitätssie-
gel „Familienfreundlicher Arbeitgeber“ zu durchlaufen, rechtzeitig zu informieren. Neben der 
persönlichen Information bieten sich zusätzliche schriftliche Informationen (Infoblättter, Mitarbeiterzei-
tung, Intranet, etc.) an. Der Ablauf des Prüfverfahrens und die vorgesehen Beteilung der 
Mitarbeiter:innen sollte detailliert beschrieben werden. Auch die Motive für die Durchführung des Prüf-
verfahrens und seine Vorteile – sowohl für den Betrieb als auch für die Mitarbeiter:innen – sollte dargelegt 
werden. Im Falle des Vorhandenseins einer Mitarbeitervertretung, empfiehlt es sich, diese bereits in den 
Entscheidungsprozess für die Durchführung des Prüfverfahrens einzubeziehen und mit ihr gemeinsam 
die Mitarbeiter:innen über das Vorhaben zu informieren.  

Bei der Bewertung der Familienfreundlichkeit liegt der Fokus auf der Unternehmenskultur, es zählen 
nicht in erster Linie werbewirksame Aktivitäten wie das Eltern-Kind-Zimmer oder die Betriebs-Kita. Ent-
scheidend ist ein gutes, positives Arbeitsumfeld, in dem alle gemeinsam das Beste zur Erreichung des 
Betriebszieles beitragen. Dies lässt sich nicht an der Summe der umgesetzten Maßnahmen feststellen. 
Vielmehr geht es im Kern um eine gute Unternehmenskultur sowie eine gesunde Führungskultur und 
offene Kommunikation. 
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Eine Patentlösung bei der Implementierung einer familien- und lebensphasenorientierten Personalpolitik 
gibt es nicht. Denn so unterschiedlich wie die Bedürfnisse der Mitarbeiter:innen sind auch die Rahmen-
bedingungen in den einzelnen Unternehmen, so dass eine individuelle Bewertung stattfinden muss. 
Für die Prüfer:innen heißt das, jede:n Arbeitgeber:in individuell vor dem Hintergrund seiner:ihrer Ent-
wicklungsmöglichkeiten zu betrachten. Die Betriebsgröße ist dabei ebenso zu berücksichtigen wie die 
Anforderungen der Branche und arbeitgeberunabhängige Faktoren, wie zum Beispiel rechtliche Bestim-
mungen oder Wettbewerbssituationen. 

Grundsätzlich ist ein:e Arbeitgeber:in dann familienfreundlich, wenn er:sie die privaten Belange seiner:ih-
rer Mitarbeiter:innen berücksichtigt und ihnen auch Raum für familiäre Pflichten einräumt. Dies klingt 
zunächst recht einfach, lässt sich in der Umsetzung jedoch nicht immer so klar erfüllen. Denn was genau 
sind familiäre Pflichten? Gibt es nicht auch andere Bereiche, die für die Mitarbeiter:innen relevant sind? 
Was ist, wenn zum Beispiel betriebliche Belange ein Entgegenkommen für die Arbeitgeber:innen sehr 
schwer machen? 

Arbeitgeber:innen sollten die Arbeitehmer:innen grundsätzlich mit ihrem gesamten Umfeld betrachten. 
Dazu gehören familiäre Pflichten im weitesten Sinne sowie auch ehrenamtliches Engagement oder auch 
die Freizeit. Diese Anforderungen wechseln immer wieder, sodass eine Betrachtung in der Lebensver-
laufsperspektive sinnvoll ist. 

Dem stehen jedoch die betrieblichen Belange gegenüber: Rahmenbedingungen der Branche sind 
ebenso zu berücksichtigen wie arbeitgeberunabhängige Faktoren. Dazu gehören zum Beispiel Änderun-
gen gesetzlicher Regelungen, Finanzkrisen, technische Veränderungen bis hin zu globalen Trends wie 
zum Beispiel die Digitalisierung. 

Daher ist es wichtig, jede:n Arbeitgeber:in individuell vor dem Hintergrund der konkreten Betriebsgröße 
und den branchenspezifischen Anforderungen zu betrachten. Dabei kommt es nicht darauf an, das 
Hauptaugenmerk auf die Umsetzung von möglichst vielen Maßnahmen zu richten. Entscheidend ist viel-
mehr, inwieweit Sie sich als Arbeitgeber:in bemühen, Ihre Mitarbeiter:innen dabei zu unterstützen, ihre 
beruflichen wie privaten Anforderungen bestmöglich in Einklang zu bringen. Da dies nur in einem stän-
digen Entwicklungsprozess möglich ist, soll das Prüfverfahren nicht nur den Status quo der 
familienfreundlichen Ausrichtung im Betrieb feststellen, sondern auch Hinweise aufzeigen, welche Ent-
wicklungsmöglichkeiten noch bestehen. 

Der Qualitätsanspruch des Siegels impliziert auch: Nicht jede:r Arbeitgeber:in erfüllt automatisch die 
gestellten Anforderungen. Beim Siegelprozess handelt es sich um ein offenes Verfahren, bei dem die 
Möglichkeit des Scheiterns prinzipiell gegeben ist. Durch das Ergänzungsverfahren hat allerdings jede:r 
Arbeitgeber:in die Möglichkeit, die Qualitätsanforderungen zu erreichen. 

Um das Siegel allen Unternehmen zu ermöglichen, wurde das Verfahren sehr schlank und leicht um-
setzbar konzipiert. Da es in einem absehbaren Zeitfenster durchgeführt werden kann und eine spätere 
Berichts- und Nachweispflicht entfällt, können sich die Unternehmen auf ihr Kerngeschäft konzentrieren. 
Durch den überschaubaren Aufwand reduzieren sich auch die Kosten für das Siegel. 
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2. Die Rolle der Prüfer:innen 

2.1 Allgemeines 

Die Prüfer:innen sind im Verfahren die alleinigen Ansprechpartner:innen für die Unternehmen. Sie 
führen das Prüfverfahren als Lizenznehmer:in der Bertelsman Stiftung selbst und auf eigene Rechnung 
für den jeweiligen Kunden bzw. Kundin durch. Auch die Akquise und Information der Unternehmen er-
folgt selbstständig. Der:die Prüfer:in steht dem Betrieb mit Rat und Tat zur Seite und ist die 
entscheidende Vertrauensperson. In den Händen der Prüfer:innen liegt die organisatorische Abwicklung 
des Prüfverfahrens, wobei die ordnungsgemäße und zeitnahe Beurteilung des Arbeitgebers / der Arbeit-
geberin sichergestellt sein muss.  

Gegenüber dem Unternehmen ist der:die Prüfer:in stets zur Verschwiegenheit verpflichtet. Die Ver-
schwiegenheitspflicht dauert auch über das Ende des jeweiligen Auftrags sowie über das Ende der 
Vereinbarung mit der Bertelsmann Stiftung hinaus an.  

In der Regel ist der:die Prüfer:in allein im Unternehmen tätig. Grundsätzlich besteht aber auch die Mög-
lichkeit der Begleitung des Verfahrens durch einen oder mehrere Ko-Prüfer:innen. Insbesondere bei 
großen Unternehmen bietet sich diese Form der Arbeitsteilung an. Absprachen zur Verteilugn der Auf-
gaben (und des Honorars) treffen die Prüfer:innen untereinander.  

Die Rechte und Pflichten aus dem Verhältnis Prüfer:in – Bertelsmann Stiftung werden in einem Lizenz-
vertrag geregelt. Beratung und Unterstützung inhaltlicher oder technischer Art durch die Bertelsmann 
Stiftung im Laufe eines Prüfverfahrens sind nur sehr eingeschränkt möglich. Die Prüfer:innen prüfen 
zwar im Namen der Bertelsmann Stiftung sind jedoch keine internen Mitarbeiter:innen.  

Die Arbeitgeber:innen haben ihrerseits das Recht der freien Wahl ihrer Prüfer:innen – und das aus 
gutem Grund: Denn schließlich wir den Prüfer:innen Zutritt zum Betrieb und damit ein tieferer Einblick in 
die internen Abläufe, die täglichen Geschäfte und das persönliche Miteinander gewährt. Die Öffnung des 
Betriebes für eine fremde Person, die noch dazu alles auf den Prüfstand stellt, erfordert ein hohes Maß 
an Vertrauen. 

2.2 Aufgaben der Prüfer:innen im Überblick 

Die Aufgaben der Prüfer:innen sind vielfältig. Von der Akquise bis hin zur Siegelvergabe begleiten Sie 
die ganze Prozesskette und sind auf allen Stationen Ansprechpartner:in bei Fragen der Arbeitgeber:in-
nen. Zu den Aufgaben im Siegelverfahren gehören: 

Sie gehen aktiv auf Arbeitgeber:innen zu und bewerben das Siegel. Sie informieren über die Inhalte, 
Abläufe und Kosten und beraten hinsichtlich der Teilnahme am Siegel. Zu den Aufgaben im Rahmen der 
Akquise gehören die Erteilung von Auskünften zum Qualitätssiegel auf Nachfragen, Beratungsgesprä-
che mit Interessierten, Unterstützung des innerbetrieblichen Entscheidungsprozesses der 
Arbeitgeber:innen (z. B. Präsentation bei Vorstandssitzungen oder Betriebsräten), Hilfe bei der Anmel-
dung zum Qualitätssiegel sowie die Vorstellung des Siegels bei Veranstaltungen von 
Kooperationspartnern, Kooperationspartnerinnen bzw. interessierten Regionen  

Sobald sich ein Unternehmen zum Siegelverfahren angemeldet hat und die Zuordnung des Prüfers bzw. 
der Prüferin erfolgt ist, besteht Kundenschutz. Um den Kundenschutz dauerhaft zu gewährleisten, er-
folgt die Prüfung im Erneuerungsverfahren durch den:die Prüfer:in des Erstverfahrens – es sei denn, 
er:sie ist ausgeschieden oder der:die Arbeitgeber:in hat eine andere Wahl getroffen. 



Seite 10 | Qualitätssiegel „Familienfreundlicher Arbeitgeber“ 

 

Die Prüfer:innen schließen den Vertrag über die Durchführung des Prüfverfahrens selbst und im eigenen 
Namen mit dem Unternehmen ab. Die Vertragsvorlage enthält unabdingbare Vetragsregelungen und 
dient der Qualitätssierung des Qualitätssiegels „Familienfreundlicher Arbeitgeber“. Auch die Rechnungs-
stellung erfolgt im Namen der Prüfer:innen. Der Preis, den das Unternehmen zahlt, ist gleichzeitig das 
Honorar der Prüfer:innen.  

Der:die Prüfer:in übernimmt die Begleitung des Unternehmens durch die einzelnen Prozessschritte, 
steht dem Unternehmen Rede und Antwort und unterstüzt bei der Vorbereitung. In den Händen der 
Prüfer:innen liegt die Freigabe der Fragebögen zum Starten der Datenerhebung, die Überwachung und 
Auswertung der Fragebögen sowie die Erstellung eines Zwischenberichtes mit Präsentation. Außerdem 
sind sie verantwortlich für die Terminierung, Vorbereitung und Durchführung des Vor-Ort-Termins sowie 
der bei entsprechender Größe des Unternehmens vorgesehenen Workshops. 

Die Tätigkeit der Prüfer:innen ist die Basis für die Entscheidung zur Siegelvergabe. So erstellen die 
Prüfer:innen unter unter Berücksichtigung der Datenerhebung und des Vor-Ort-Termins (bzw. Work-
shops) eine abschließende Bewertung in Form eines ausführlichen schriftlichen Endberichts  mit 
umfangreicher Beschreibung und Bewertung der gewonnen Erkenntnisse und sprechen im Rahmen 
dessen eine Empfehlung über die Siegelvergabe aus. Auf dieser Empfehlung der Prüfer:innen beruht im 
Wesentlichen die Entscheidung über die Vergabe des Siegels durch die Bertelsmann Stiftung. Durch 
diese Aufgaben- und Rollenverteilung soll ein ungestörter Prüfungsprozess ermöglicht werden. Der in-
tensive Kontakt der Prüfer:innen zu den Kunden und Kundinnen soll möglichst frei von der drohenden 
Entscheidung über die Siegelvergabe sein. So brauchen die Prüfer:innen hinsichtlich des Ausgangs nicht 
ständig Rede und Antwort zu stehen und können auf die Bertelsmann Stiftung verweisen.  

Falls ein Ergänzungsverfahren erforderlich wird, sind die Prüfer:innen für dessen Vorbereitung, Durch-
führung und Bewertung zuständig. Im Anschluss erstellen sie einen Endbericht und geben eine erneute 
Empfehlung zur Siegelvergabe ab. 

Etwa drei Monate, bevor das Siegel abläuft, wird das Unternehmen per Mail über das Auslaufen und die 
damit verbundenen Konsequenzen, sowie über die Möglichkeit eines Erneuerungsverfahrens infor-
miert. Diese Mail erhalten die jeweiligen Prüfer:innen in Kopie und können sich dann mit dem 
Unternehmen in Verbindung setzen, um das weitere Vorgehen zu besprechen.  

Entschließt sich ein Betrieb zur Durchführung eines Erneuerungsverfahrens, wird dieses im Online-Tool 
durch den:die Prüfer:in initiiert. Nach dem sogenannten Stammdatenabgleich, in dem die vorhandenen 
Daten des Betriebes aus dem Erstverfahren kontrolliert und ggf. angepasst werden, startet das Verfah-
ren in gewohnter Weise.  
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3. Das Prüfverfahren 

3.1 Allgemeines 

Das Prüfverfahren besteht aus fest definierten Arbeitsschritten, organisatorischen Aufgaben, der Hand-
habung eines Onlinetools und der Vorbereitung des Vor-Ort-Termins.  

Arbeitgeber:innen unterziehen sich der Bewertung, ob der Betrieb den Qualitätssanforderungen an einen 
familienfreundlichen Arbeitgeber gerecht wird. Das Prüfverfahren wurde insbesondere mit Blick auf eine 
leichte Umsetzung in den Betrieben sehr klar und einfach strukturiert und kann, je nach Aufwand im 
Unternehmen, erfahrungsgemäß in einem Zeitraum von ca. einem Monat bis vier Monaten durchlaufen 
werden. Es besteht im Wesentlichen aus folgenden Elementen: 

 Selbsteinschätzung der Familienfreundlichkeit und Bestandsaufnahme zum Umgang mit den Mit-
arbeitenden sowie Maßnahmen durch die Geschäftsleitung (Fragebogen für Arbeitgeber:innen). 

 Meinungsbild der Mitarbeiter:innen, d. h. Einschätzung bzw. Bewertung der Familienfreundlich-
keit im Betrieb durch die Mitarbeiter:innen (Fragebogen für Mitarbeiter:innen) und  

 einem Vor-Ort-Termin mit Ergebnispräsentation, der Ableitung von Weiterentwicklungsmöglich-
keiten (Workshop) und Interviews mit den Mitarbeiter:innen.  

Abbildung 1: Ablauf des Prüfverfahrens in der Übersicht: 

 

Erfüllt ein Betrieb die Kriterien zur Vergabe des Siegels nicht, besteht die Möglihckeit eines Ergänzungs-
verfahrens. Grundsätzlich sollten die Auflagen für die Vergabe des Siegels, deren Umsetzugn durch den 
Betrieb allein zu erfolgen hat, im Endbericht aufgenommen werden.  

3.2 Vorbereitung 

Die Durchführung der Befragung im Unternehmen liegt in den Händen der Arbeitgeber:innen. Durch die 
Beratung im Vorfeld des Prüfverfahrens verfügen sie über genaue Informationen zum Ablauf und zu den 
Inhalten der Datenerhebung. Im Handbuch für Arbeitgeber:innen sind alle Prozessschritte detailliert be-
schrieben. Für offenen Fragen bzw. Unsicherheiten sind die Prüfer:innen ansprechbar, um den 
reibungslosen Ablauf des Verfahrens zu gewährleisten. 

Anmeldung zum Prüfverfahren 
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Um die Datenerhebung im Unternehmen durchführen zu können, ist zunächst eine Anmeldung zum 
Prüfverfahren (Onlineregistrierung) der Arbeitgeber:innen erforderlich. Mit der Anmeldung auf der Sie-
gelwebsite leiten die Arbeitgeber:innen unmittelbar das Prüfverfahren ein. Eventuell vorhandene Fragen 
zum Siegel sollten die Arbeitgeber:innen vorher mit dem:der Prüfer:in abklären. Eine Anmeldung ist tech-
nisch nur möglich, wenn gleichzeitig auch ein:e Prüfer:in für die Durchführung des Verfahrens 
ausgewählt wird. Diese:r wird in einer automatisierten Mail über die Anmeldung des Unternehmens zum 
Prüfverfahren sowie über den Preis für das Verfahren entsprechend der Preisliste informiert.  

Da die Kosten des Prüfverfahrens nach Größe des Unternehmens gestaffelt sind, müssen beim Antrag 
zur Zertifizierung Angaben zur Zahl der Beschäftigten gemacht werden. Die Anzahl der Personen ergibt 
sich aus der letzten Meldung zur Berufsgenossenschaft. Zu den dort gemeldeten (und versicherten) 
Personen gehören alle Arbeitnehmer:innen des Betriebes (Voll- oder Teilzeitbeschäftigte, Aushilfskräfte, 
ABM-Kräfte und auch Geschäftsführer). Näheres regelt die jeweilige Berufsgenossenschaft auf gesetz-
licher Basis. Bei der Ermittlung der Anzahl der Personen spielen weder die Lohnsumme noch die Anzahl 
der Arbeitsstunden eine Rolle.  

Bei Körperschaften, Anstalten oder Stiftungen des öffentlichen Rechts (bzw. deren Verbänden oder Ar-
beitsgemeinschaften) sind bei der Ermittlung der Betriebsgröße nur die hauptamtlich Beschäftigten 
zugrunde zu legen. Für das Siegelverfahren „Familienfreundlicher Arbeitgeber“ können sich Unterneh-
men jeglicher Rechtsform anmelden. Das gilt auch für Körperschaften, Anstalten oder Stiftungen des 
öffentlichen Rechts. 

Die Prüfer:innen schließen einen Vertrag über die Durchführung des Prüfverfahrens mit den Arbeitge-
ber:innen und stellen eine entsprechende Rechnung. Zudem versenden sie das Handbuch für 
Arbeitgeber:innen, welches die Bertelsmann Stiftung als PDF-Datei zur Verfügung stellt.  

Für die innerbetriebliche Organisation der Kurzbefragung werden dem Arbeitgeber bzw. der Arbeitgebe-
rin automatisch per E-Mail einige Hilfsmittel zur Verfügung gestellt. Diese umfassen den Entwurf für das 
Anschreiben an die Mitarbeiter:innen mit der Bitte um Mitwirkung bei der Befragung, Bearbeitungshin-
weise für die Mitarbeiter:innen und Bearbeitungshinweise zur Verteilung der Zugangsdaten an die 
Mitarbeiter:innen. 

Mit dem Start der Datenerhebung erhalten die Arbeitgeber:innen eine E-Mail mit einem PDF-Dokument, 
das Abschnitte mit Zugangsdaten und einem Kurztext für alle Mitarbeiter:innen enthält. Diese können 
die Arbeitgeber:innen ausdrucken, zuschneiden und an die Mitarbeiter:innen verteilen. Mittels der an sie 
gesandten CSV-Datei können sie zudem selbst einen Serienbrief auf Papier erstellen und jedem Adres-
saten/jeder Adressatin einen individuellen Zugangscode zuweisen. Die Zugangsdaten sollen nicht per 
E-Mail an die Mitarbeiter:innen versendet werden, weil dieser Übertragungsweg die Anonymität nicht 
gewährleistet. 

Vor Start der Datenerhebung ist festzulegen, ob es für den Betrieb Prüfeinheiten geben soll. Die Prü-
feinheiten werden im Prüfungstool angelegt und benannt. Aus Gründen des Datenschutzes soll eine 
Prüfeinheit mindestens zehn Mitarbeiter:innen umfassen. Die Festlegung der Befragungsart Papier oder 
online, kann nur jeweils für die gesamte Prüfeinheit festgelegt werden. 

Prüfeinheiten sind Bereiche eines Unternehmens, die z. B. aufgrund unterschiedlicher, nicht vergleich-
barer Arbeitsbedingungen, Räumlichkeiten oder Strukturen zumindest teilweise getrennt voneinander 
betrachtet werden sollen, z. B. Verwaltung und Produktion. Oft können Prüfeinheiten auf den ersten Blick 
beurteilt werden, allerdings enthalten die Fragebögen auch Fragen, die eine differenzierte Betrachtung 
erfordern. Eine nach Prüfeinheiten differenzierte Auswertung der Antworten kann Abweichungen und 
Streuungen oft besser erklären und erlaubt eine transparentere und genauere Bewertung. 
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Exkurs „Prüfeinheiten“ 

Prüfeinheiten sind Bereiche eines Betriebs, die z.B. aufgrund unterschiedlicher, nicht vergleichbarer Arbeitsbe-

dingungen, Räumlichkeiten oder Strukturen zumindest teilweise getrennt voneinander betrachtet werden 

sollen/müssen. Beispiele sind „Verwaltung, Produktion, Vertrieb“ o. Ä. 

Oft können Prüfeinheiten gleich beurteilt werden, allerdings gibt es in den Fragebögen einige Fragen, bei denen 

differenziert werden muss. Eine nach Prüfeinheiten differenzierte Auswertung der Antworten von Mitarbeitenden 

und Arbeitgeber:in kann Abweichungen und Streuungen oft besser erklären und erlaubt eine transparente und 

genauere Bewertung. 

Technisch gesehen kann ein Betrieb in beliebig viele Prüfeinheiten aufgeteilt werden. Für jede Prüfeinheit müs-

sen Titel und Anzahl der Mitareiter:innen eingegeben werden. Außerdem kann pro Prüfeinheit die Befragungsart 

(Online/Papierfragebögen) bestimmt werden.  

Ein Betrieb hat entweder keine oder mindestens zwei Prüfeinheiten: Beim erstmaligen Aufteilen der Mitarbei-

ter:innen in Prüfeinheiten werden zwei Prüfeinheiten angelegt und die Gesamtanzahl der Mitarbeiter:innen 

gleichmäßig verteilt. Werden alle Prüfeinheiten bis auf eine gelöscht, so wird auch diese entfernt. Ihre Mitarbei-

terzahl wird dem Betrieb zugewiesen. Sind bei einem Betrieb noch keine Prüfeinheiten angelegt, so kann die 

Zahl der Mitarbeiter:innen des Betriebs direkt bearbeitet werden (siehe Punkt 2 in der o.a. Abbildung).  

Sind bereits Prüfeinheiten vorhanden, kann nur noch die Mitarbeiterzahl jeder Prüfeinheit bearbeitet werden. Die 

Gesamtmitarbeiterzahl des Betriebs wird dann automatisch aus den Prüfeinheiten aufsummiert. 

In den Fragebögen wirkt sich die Aufteilung in Prüfeinheiten so aus, dass der:die Arbeitgeber:in einigen Fragen 

für jede Abteilung eine separate Antwort vergeben muss. Die einzelnen Antworten sind auch für den:die Prüfer:in 

sichtbar und in den Prüfungsphasen auch bewertbar. Die Mitarbeiterantworten haben pro Frage eine Gesamt-

zusammenfassung, aber auch pro Abteilung eine Auswertung der dazugehörigen Antworten. 

Grundsätzlich kann ein Unternehmen in beliebig viele Prüfeinheiten aufgeteilt werden, aus datenschutz-
rechtlichen und auch technischen Gründen ist jedoch darauf zu achten, dass sie nicht zu klein sind. Es 
ist daher sinnvoll, dass eine Prüfeinheit mehr als zehn Mitarbeiter:innen umfasst. Für jede Prüfeinheit 
werden in der Vorbereitungsphase Titel und Mitarbeiterzahl eingegeben und die Art der Befragung (on-
line oder Papier) bestimmt. 

Mehrere Prüfeinheiten bedeuten dabei auch deutlich mehr Prüfaufwand. Deshalb ist vorab zu überlegen,  
ob die Einteilung der Prüfeinheiten tatsächlich sinnvoll und erforderlich ist. Entscheidungskriterium ist, 
ob die Arbeitsbedingungen in den Prüfeinheiten derartige Unterschiede aufweisen, dass eine getrennte 
Betrachtung unerlässlich ist. Die vorgegebene Einteilung der Abteilungen ist kein zwingendes Kriterium 
für die Gliederung der Prüfeinheiten. 

3.3 Datenerhebung 

Zentrales Instrument zur Feststellung der familienfreundlichen Ausrichtung im Unternehmen ist die Da-
tenerhebung in Form einer Befragung der Arbeitgeber:innen und der Mitarbeiter:innen. Die schriftlichen 
Angaben werden verglichen und durch die Prüfer:innen bewertet. 

Der Fragebogen für Arbeitgeber:innen sollte von einem:einer Entscheidungsträger:in im Unternehmen 
ausgefüllt werden, also einer führungsverantwortlichen Person (z. B. Vorstand, Geschäftsleitung, Perso-
nalleitung). Der Fragebogen kann auch von mehreren Personen ausgefüllt werden. Es kann allerdings 
nur ein Fragebogen für Arbeitgeber:innen ausgefüllt und bewertet werden, auch wenn mehrere Personen 
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daran mitwirken. Es ist nicht vorgesehen, dass die Arbeitgeber:innen den Bogen mehrfach ausdrucken, 
von verschiedenen Personen ausfüllen lassen und Ihnen zur Bearbeitung übergeben. Der Fragebogen 
kann nur einmal und zwar online ausgefüllt werden. Für das Ausfüllen des Bogens sind dreißig bis vierzig 
Minuten (ohne Basisdaten) einzuplanen. 

Im Fragebogen für Arbeitgeber:innen werden zunächst statistische Daten abgefragt, um einen ersten 
Eindruck vom Betrieb zu gewinnen. Dabei handelt es sich um Basisdaten zur Branchenzugehörigkeit 
und zur Mitarbeiterzahl. Bei den Angaben zum Personal ist zu beachten, dass alle im Betrieb beschäf-
tigten Personen angegeben werden müssen. Des Weiteren werden spezifische Daten zu den 
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen und Führungsverantwortlichen erfasst, die Rückschlüsse auf die Situ-
ation der Beschäftigten mit Betreuungs- oder Pflegeverantwortung erlauben. 

Der Hauptteil des Fragebogens für Arbeitgeber:innen bezieht sich auf die Handlungsfelder Unterneh-
mens- und Führungskultur, Kommunikation, Arbeitsorganisation, Unterstützungsangebote und Strategie 
und Nachhaltigkeit. Die (teils offenen und teils geschlossenen) Fragen sind grundsätzlich Pflichtfragen 
und müssen von den Arbeitgeber:innen beantwortet werden – es sei denn, sie können mangels Kenntnis 
keine Angaben machen, z.B. zu Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen mit pflegebedürftigen Angehörigen. 

Der Fragebogen für die Mitarbeiter:innen ist recht kurzgehalten und kann in etwa fünf bis zehn Minu-
ten bearbeitet werden. Er sollte idealerweise von allen im Unternehmen beschäftigten Personen 
ausgefüllt werden. Dies gilt unabhängig von der Abteilung, in der sie arbeiten, der Tätigkeit, die sie aus-
üben, ihrem Beschäftigungsumfang oder auch der Betriebszugehörigkeit. 

Die Befragung der Arbeitgeber:innen und der Mitarbeiter:innen erfolgt entweder durch Online- oder Pa-
pierfragebögen. Grundsätzlich ist die Befragung als Onlineverfahren ausgelegt, d.h. die Bearbeitung der 
Fragebögen erfolgt in der Regel online am PC. 

Die Antwortformate variieren: Bei der Mehrzahl der Fragen haben die Mitarbeiter:innen die Möglichkeit 
einer Skala-Bewertung von „Trifft nicht zu“ bis „Trifft voll zu“. Darüber hinaus gibt es Checkboxen zum 
mehrfachen Ankreuzen. Weitere Fragen sind offen formuliert und geben so die Möglichkeit einer indivi-
duellen Beurteilung der Arbeitgeber:innen. 

Der Fragebogen für Mitarbeiter:innen umfasst verschiedene Fragen, in denen die Mitarbeiter:innen ihre 
Einschätzung zur familienfreundlichen Ausrichtung im Unternehmen geben können. Der Fragebogen 
enthält, anders als der Fragebogen für Arbeitgeber:innen, keine Pflichtfragen. Die Inhalte des Mitarbei-
ter:innenmeinungsbildes beziehen sich auf die Handlungsfelder des Fragebogens für Arbeitgeber:innen. 

Am Schluss des Fragebogens finden sich Fragen zu personenbezogenen Daten. Diese ermöglichen es, 
die Ergebnisse der Fragen nach soziodemographischen Aspekten zu filtern. Diese Segmentierung ist 
nach folgenden persönlichen Informationen möglich: Prüfeinheit, Alter, Geschlecht und Position (mit 
Führungsverantwortung und ohne). 

Diese soziodemographischen Daten werden in der Auswertung von den anderen Fragen entkoppelt. 
Das bedeutet, dass diese Antworten nicht in der Einzelbogenansicht angezeigt werden. Stattdessen 
werden diese nur kumuliert als Graphik dargestellt. Dies jedoch auch nur dann, wenn pro Frage auch 
mindestens fünf Antworten vorliegen. Auf diese Weise ist eine Rückverfolgung nicht möglich.  

Um allen Arbeitgebern und Arbeitgeberinnen die Teilnahme am Siegelverfahren „Familienfreundlicher 
Arbeitgeber“ zu ermöglichen, kann in Ausnahmefällen die Befragung mithilfe von Papierfragebögen 
durchgeführt werden: zum Beispiel in kleineren Handwerksbetrieben, in denen die technischen Voraus-
setzungen für die Onlinebefragung fehlen. In diesem Fall werden alle Fragebögen auf dem Papier 
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ausgefüllt. Häufig sind nur Teile des Unternehmens betroffen, zum Beispiel die in der Produktion be-
schäftigten Mitarbeiter:innen. In solchen Fällen können Onlinefragebögen und Papierfragebögen parallel 
in einem Unternehmen eingesetzt werden.  

Zu den Aufgaben, die die Prüfer:innen im Rahmen der Datenerhebung zu erfüllen haben, gehören das 
Starten der Datenerhebung durch Freigabe der Fragebögen (Datum, zu dem die Befragung im Unter-
nehmen beginnen soll und alle Zugänge sowie ggf. Papierbögen an die Mitarbeitenden verteilt sind), die 
Festlegung des Befragungsendes (Zieldatum für das Befragungsende) und der Mindestprozentzahl der 
Mitarbeiterantworten, das Anlegen von Prüfeinheiten sowie die Festlegung der Anzahl von Papierbögen 
inkl. Festlegung des Datums für den Start der Befragung und des Datums für den Beginn der Auswer-
tung, die Überwachung des Vorgangs und der Abschluss (oder ggf. die Verlängerung) der 
Datenerhebung. Sobald das Anmeldeverfahren zum Qualitätssiegel abgeschlossen ist, kann mit der Da-
tenerhebung im siegeleigenen Tool begonnen werden.  

Datum „Beginn der Auswertung“ 

Bei der Verwendung von Papierfragebögen muss zusätzlich das Datum für den Beginn der Auswertung 
festgelegt werden. Dies ist das Datum, zu dem die Ergebnisse aus den Papierfragebögen vom dienst-
leistenden Unternehmen in das Tool hochgeladen sein müssen. Hier wird Ihnen ebenfalls vom Tool ein 
Vorschlag für einen passenden Termin gemacht. Auch von diesem kann abgewichen werden, wenn das 
für die Planung sinnvoll ist. 

Rücklaufquote 

Neben dem Ende der Befragung muss eine Mindestanzahl der Mitarbeiterantworten in Prozent angege-
ben werden. Zu empfehlen ist ein Wert über 50 Prozent, um die Aussagekraft der erhobenen Daten 
sicherzustellen. Der eingetragene Wert ist ausschlaggebend für den erforderlichen Rücklauf. Wird zum 
Beispiel bei einer Mitarbeiterzahl von 50 Personen ein Wert von 60 eingetragen, dann müssen 60 Pro-
zent, also 30 Mitarbeiter:innen den Fragebogen ausfüllen, damit die Erhebung abgeschlossen werden 
und die Prüfung beginnen kann. 

Die Festlegung der Mindestrücklaufquote richtet sich insbesondere nach der Zahl der im Unternehmen 
beschäftigten Mitarbeiter:innen. Während in einem Kleinstbetrieb ein nahezu vollständiger Rücklauf zu 
erwarten und für eine sinnvolle Auswertung auch erforderlich ist, bilden in einem Großunternehmen auch 
50 Prozent der Mitarbeiter:innen einen repräsentativen Schnitt. Eine Rücklaufquote unter 50 Prozent 
sollte aber in jedem Falle vermieden werden. Auch wenn es keine starren Rücklaufquoten gibt, sollten 
Sie gegenüber dem Unternehmen folgende Richtwerte zur Mindestrücklaufquote kommunizieren: bis 30 
Mitarbeiter:innen  90 Prozent, bis 50 Mitarbeiter:innen  80 Prozent, bis 100 Mitarbeiter:innen  70 
Prozent, über 100 Mitarbeiter:innen  50 Prozent. 

Wurde die angegebene Rücklaufquote zum vereinbarten Stichtag des Befragungsendes nicht erreicht, 
kann die Datenerhebung in Absprache mit dem Unternehmen verlängert werden. 

Überwachung der Datenerhebung 

Der Stand der Befragung sollte im Blick behalten werden (wie viele Fragen des Fragebogtens für Arbeit-
geber:innen wurden ausgefüllt bzw. ist der Fragebogen bereits abgeschlossen; wie viele Mitarbeiter 
haben zu welchem Zeitpunkt den Fragebogen bereits ausgefüllt). Hier konnte das Typo3-Backend (wel-
ches zum Projektende am 31.12.2022 eingestellt wurde) stets Auskunft geben. Außerdem bestand die 
Möglichkeit, den:die Arbeitgeber:in während der Datenerhebungsphase mit Statistik-E-Mails über den 
aktuellen Stand zu informieren.  
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Beenden der Datenerhebung 

Um die Datenerhebung zu beenden, muss die Mindestanzahl von Mitarbeiterantworten erreicht, der Fra-
gebogen für Arbeitgeber:innen ausgefüllt und der gesetzte Stichtag erreicht sein.  

Die Zugänge der Mitarbeiter:innen und des Unternehmers zu den Fragebögen werden automatisch (über 
das Typo3-Tool) deaktiviert. Weitere Eingaben sind nicht möglich. Das Unternehmen wird über die Be-
endigung der Befragung automatisch per E-Mail informiert. Der:die Arbeitgeber:in erhält darin außerdem 
eine Mitteilung über die Rücklaufquote der Mitarbeiterantworten. 

Datenschutz und Anonymität 

Die vom Arbeitgeber bzw. von der Arbeitgeberin und von den Mitarbeitenden eingegebenen Daten wer-
den bestmöglich geschützt.  

Die Website www.familienfreundlicher-arbeitgeber.de wurde von der iquer.net GmbH & Co KG auf einem 
Server des Rechenzentrumbetreibers interxion in Frankfurt am Main betrieben. Die Tatsache, dass im 
gleichen Rechenzentrum auch Onlinebanken ihre Websites hosten, macht diese Lösung vergleichs-
weise sehr sicher (ISO-zerfifiziertes Rechenzentrum; siehe auch:  https://www.iquer.net/rechenzentrum/) 

Für den Redakteurslogin wurde ein SSL-Zertifikat von der iquer.net GmbH & Co KG eingerichtet, der die 
Login Daten per https-Protokoll gesichert kommunizierte. Die Kommunikation zwischen Webserver und 
Browser beim Login erfolgte also verschlüsselt. 

Die Passwörter der Redakteure und Redakteurinnen und Administratoren des Typo3-Systems wurden 
verschlüsselt in der Datenbank gespeichert und waren nicht entschlüsselbar. Die Verteilung der Pass-
wörter erfolgte nicht per E-Mail. Aus Gründen des Datenschutzes wurden keine Passwörter generiert 
und auch nicht per E-Mail versendet. Stattdessen wurden Zugangscodes generiert, mit denen die Mitar-
beiter:innen sich auf eine Passwortänderungsseite einloggen können. Auf dieser Seite mussten die 
Passwörter (mindestens acht Zeichen) individuell gesetzt werden. Wurde kein neues Passwort gesetzt, 
konnte der Fragebogen für Mitarbeiter:innen nicht bearbeitet werden. Nach dem Setzen eines individu-
ellen Passworts wurden die ursprünglichen Zugangscodes ungültig. Die Passwörter wurden außerdem 
selbstverständlich verschlüsselt in der Datenbank gespeichert und waren nicht entschlüsselbar. 

Dieser Prozess verhinderte den Gebrauch der verteilten Zugangscodes durch den Ansprechpartner bzw. 
die Ansprechpartnerin des Unternehmens. Dieser konnte sich nicht mit den Zugangscodes in die jewei-
ligen Antworten der Mitarbeiter:innen einloggen. 

Es erfolgt keine Personifizierung der Mitarbeiterantworten, d. h. im Typo3-System ist nicht erkennbar, 
welche Mitarbeiter:innen wie geantwortet hat (anonymisierte Antwort). Der:die Prüfer:in hatten erst nach 
Abschluss der Befragung die Möglichkeit, die Fragebögen einzusehen und auszuwerten. Eine Rückver-
folgung der Bögen zu bestimmten Personen war zu keinem Zeitpunkt möglich. 

3.4 Vor-Ort-Termin (bis 100 Mitarbeiter:innen) 

Aufgrund der Bewertung der Fragebögen haben sich die Prüfer:innen bereits ein Bild des zu prüfenden 
Unternehmens gemacht. Der nun anstehende Vor-Ort-Termin dient der Validierung der Befragungser-
gebnisse durch das persönliche Gespräch. Die Beobachtungen vor Ort können den Eindruck aus der 
schriftlichen Befragung verfestigen. Möglich ist aber auch, dass die Prüfer:innen zu ganz neuen Erkennt-
nissen gelangen. Sowohl positive als auch negative Überraschungen sind jederzeit möglich. 
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Bei der Vorstellung der Ergebnisse sollte neben der Geschäftsleitung oder einem Vorstandsmitglied, 
wenn vorhanden auch die Mitarbeiter:innenvertretung teilnehmen. Es können auch weitere Mitarbei-
ter:innen dazukommen.  

Sollte sich aufgrund der Datenerhebung bereits vor dem Vor-Ort-Termin eine besondere „Problemlage“ 
im Unternehmen abzeichnen, ist der:die Arbeitgeber:in vorab zu informieren. Eine Bloßstellung des Ar-
beitgebers bzw. der Arbeitgeberin im Vor-Ort-Termin ist unbedingt zu vermeiden. Auch in unkritischen 
Fällen sollte vorab mit dem:der Arbeitgeber:in gesprochen und der genaue Ablauf durchgegangen wer-
den.  

Für die Vorstellung der Ergebnisse aus der Zwischenprüfung bereiten die Prüfer:innen eine PowerPoint- 
Präsentation vor, die sie dem Arbeitgeber  bzw. der Arbeitgeberin beim Vor-Ort-Termin zeigen. Diese 
Präsentation ist als Visualisierung der Fragebogenergebnisse unverzichtbar. 

Im Typo 3 wurde zudem automatisch ein Arbeitsblatt für Prüfer:innen generiert, welches alle für das 
Prüfverfahren relevanten Daten zum jeweiligen Unternehmen enthält: Dort sind alle Antworten aus den 
Fragebögen, die Bewertungen sowie persönlichen Notizen gespeichert. Es dient als Arbeitsmittel zur 
Zusammenfassung aller wichtigen Daten und Fakten und verschafft somit einen guten Überblick vor und 
während des Vor-Ort-Termins.  

Der Zwischenbericht mit der Vorstellung der Befragungsergebnisse wird auf der Basis der Eingaben 
automatisch erstellt und kann als PDF-Dokument heruntergeladen werden. Er enthält Angaben zu den 
Ergebnissen des Fragebogens für Arbeitgeber:innen, die kumulierten Ergebnisse der Fragebögen für 
Mitarbeiter:innen und Themen für den Vor-Ort-Termin. 

Die Antworten der Mitarbeiter:innen konnten zudem im Auswertungstool nach bestimmten Gruppen dif-
ferenziert betrachtet werden (Segmentierung). Dies ermöglicht eine genauere Auswertung und 
Beurteilung der Ergebnisse. Die Segmentierung erfolgt in Prüfeinheiten oder personenbezogene Fragen. 
Für Fragen mit einer Skala (z. B. „Trifft zu“ bis „Trifft nicht zu“) wird ein Streuungswert berechnet (Stan-
dardabweichung). Ein Wert oberhalb von 0,90 wird hervorgehoben. Die Streuung sagt aus, wie „genau“ 
der Durchschnitt zu interpretieren ist. Die automatisch dargestellte Reihenfolge der Segmentierungen 
richtet sich nach der geringsten Streuung. Diese Auswahl liefert (rechnerisch) das „klarste“ Ergebnis, d. 
h. es herrscht innerhalb der Gruppen die größte Einigkeit. Die Auswahl der Segmentierung gilt für alle 
Ansichten dieser Mitarbeiter:innenfrage, also auch die Vergleichsdarstellung, das Arbeitsblatt und die 
Berichte. Es konnte auch „keine Segmentierung“ gewählt werden, falls keine der Möglichkeiten einen 
deutlichen Erkenntnisgewinn gegenüber der Gesamtdarstellung bietet.  So wird der Bericht etwas kürzer 
und übersichtlicher.  

Der Zwischenbericht ist nach der Vorlage zu erstellen, vierfarbig auszudrucken, in angemessener Weise 
zu binden und dem Unternehmen in dieser Form zur Verfügung zu stellen. 

Ablauf 

Sofern es mit dem Betriebsablauf vereinbar ist, lassen sich die Prüfer:innen die Arbeitsplätze und die 
Räumlichkeiten bei einer Betriebsbesichtigung zeigen. Wenn zum Beispiel eine Kinderbetreuung im 
Unternehmen angeboten wird, haben die Prüfer:innen Gelegenheit, sich diese vor Ort anzuschauen. 
Aber auch Kleinigkeiten, wie das Schwarze Brett in der Teeküche oder die Fotos vom Betriebsausflug in 
den Fluren, lohnen einen Blick. Außerdem kann der Umgang der Mitarbeiter:innen untereinander beo-
bachtet – und so entscheidende Eindrücke gewonnen werden. 

Um die aus den Fragebögen und der Betriebsbesichtigung gewonnenen Erkenntnisse und Eindrücke zu 
überprüfen und noch offene Fragen zu klären, werden Interviews mit Mitarbeiter:innen (Einzel- und 
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Gruppengespräche) durchgeführt. Sollten Gespräche mit einer größeren Anzahl von Mitarbeitenden er-
forderlich sein, können Sie diese auch per Telefon führen. 

Die Gespräche sind in einer vertraulichen Atmosphäre, d. h. ohne Anwesenheit des Inhabers bzw.der 
Inhaberin des zu prüfenden Unternehmens, der Geschäftsführung oder einer sonstigen vorgesetzten 
Person zu führen. Arbeitgeber:innen können im Vorfeld Mitarbeiter:innen für die Interviews aussuchen. 
Die:der Prüfer:in sollte aber grundsätzlich die Möglichkeit haben, weitere Personen zu befragen. 

Wichtig ist auch, dass bei der Wahl der Interviewpartner:innen die unterschiedlichen Unternehmensteile 
(z. B. Außen- und Innendienst) oder Aufgabenbereiche (z. B. Verwaltung, Produktion) abgebildet sind. 
Bei der Abstimmung des Termins haben die Arbeitgeber:innen darauf zu achten, dass alle Interviewteil-
nehmer zu dem Zeitpunkt auch vor Ort sind, also auch Teilzeitkräfte oder Außendienstmitarbeiter:innen. 

Die Zahl der Interviewteilnehmer:innen richtet sich nach den Ergebnissen des Mitarbeiter:innenmei-
nungsbildes.  Vor allem dann, wenn sich durch die schriftliche Befragung ein uneinheitliches Bild ergeben 
hat (z. B. ein positives Feedback bei den Mitarbeitenden im Innendienst und ein negatives Feedback bei 
den Beschäftigten im Außendienst), oder bei größeren Diskrepanzen zwischen den Antworten der Ar-
beitgeber:in und den Mitarbeiter:innen kommt den Gesprächen ein besonders hoher Stellenwert zu. 
Auch wenn der Rücklauf der Fragebögen dürftig war, sollten zusätzliche Interviews durchgeführt werden. 

Mithilfe Ihrer PowerPoint-Präsentation erfolgt die Vorstellung der Ergebnisse gegenüber dem Arbeit-
geber bzw. der Arbeitgeberin. Der Arbeitgeber bzw. die Arbeitgeberin erhält außerdem die schriftliche 
Zusammenfassung der Befragungsergebnisse. Zu beachten ist der sensible Umgang mit „heiklen“ The-
men und die Wahrung der Anonymität bei den Antworten der Mitarbeiter:innen. 

Inhalt des Termins sind auch, welche weiteren Entwicklungsmöglichkeiten sich anbieten. Wenn sich 
aufgrund der Befragungsergebnisse Nachholbedarf bei einzelnen Themen abzeichnet, erwarten die Ar-
beitgeber:innen von den Prüfer:innen eine kompetente Kurzberatung. 

Darüber hinaus bietet es sich an, das Themenspektrum zu erweitern und Fragen aufzugreifen, die in den 
Fragebögen als Querschnittsthemen mit bearbeitet werden, ohne explizit genannt zu werden. Diskussi-
onspunkte können z. B. das betriebliches Gesundheitsmanagement, Demographie, Diversity etc. sein. 

Für die Durchführung des Termins ist in einem mittelgroßen Unternehmen eine Dauer von circa drei bis 
vier Stunden anzusetzen (z.B. Betriebsbesichtigung ca. 20 Minuten, Vorstellung der Ergebnisse ca. 120 
Minuten, Einzelinterviews ca. 15 Minuten (je Interview), Gruppengespräch ca. 30 Mintuen). 

3.5 Entwicklungsworkshop  
(im Rahmen des Vor-Ort-Termins bei über 100 Mitarbeitenden) 

Bei Unternehmen mit mehr als 100 Mitarbeitenden wird das Gespräch über die Entwicklungsmöglichkei-
ten im Rahmen des Vor-Ort-Termins als sogenannter Entwicklungsworkshop gestaltet. Ziel ist die 
vertiefende und strategische Bearbeitung des Themas, die bei größeren Betrieben unerlässlich ist. Um 
das zu erreichen, werden die Ergebnisse der Befragung einem größeren Personenkreis vorgestellt. Der 
Workshop bietet die Möglichkeit, die Befragungsergebnisse zu diskutieren, zu validieren bzw. weitere 
Erkenntnisse zu sammeln. Darüber hinaus soll über Entwicklungs- und Verbesserungspotenziale ge-
sprochen werden. 

Um bedarfsgerechte Lösungen zu entwickeln und die Akzeptanz der Maßnahmen sicherzustellen, sollte 
der Workshop repräsentativ besetzt sein. Zum Teilnehmerkreis gehören vier bis maximal zwölf bis 15 
Personen mit folgenden Funktionen: 
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 Geschäftsführung und/oder Vertreter:in des Vorstands, 

 Vertreter:in der Personalabteilung (sofern vorhanden), 

 Projektleitung im Unternehmen für das Qualitätssiegel, 

 Mitarbeiter:innenvertretung (sofern vorhanden), 

 Beauftragte:r für Beruf und Familie, Chancengleichheit, Diversity o. Ä. (sofern vorhanden), 

 ausgewählte Führungskräfte aus unterschiedlichen Bereichen und Hierarchieebenen, 

 ausgewählte Mitarbeiter:innen aus unterschiedlichen Bereichen und Hierarchieebenen. 

Bei der Auswahl der Führungskräfte und Mitarbeiter:innen sind die Anforderungen an die unterschiedli-
chen Arbeitsabläufe (z. B. Vertreter:in aus der Verwaltung und der Produktion) ebenso zu 
berücksichtigen wie der unterschiedliche familiäre Hintergrund der Teilnehmer:innen (mit und ohne fa-
miliäre Pflichten). 

Der:die Prüfer:in ist für die gemeinsame Vorbereitung des Termins mit den Arbeitgeber:innen verant-
wortlich. Dazu gehört die Besprechung des genauen Ablaufs, die Klärung der Methodik, die Definition 
der Workshopziele und die Einbindung der obersten Führungsebene. Der:die Prüfer:in übernimmt au-
ßerdem die Moderation des Workshops. Die Einladung zum Workshop und die Protokollierung der 
Veranstaltung sind Aufgaben der Arbeitgeber:innen. 

Ablauf 

Im Entwicklungsworkshop werden die Ergebnisse der Befragung der Arbeitgeber:innen und Mitarbei-
ter:innen besprochen. Anschließend erarbeitet der:die Prüfer:in gemeinsam mit den Teilnehmenden 
Handlungsfelder und Ideen für einen familienfreundlichen Betrieb. Die Zielsetzung liegt darin, die bishe-
rigen Aktivitäten zu erweitern und neue Maßnahmen in den Blick zu nehmen. 

Nach der Feststellung des Status quo anhand der Fragebögen dient der Workshop also dazu, Praxispro-
jekte für die weitere Entwicklung zu initiieren und darüber hinaus die familienfreundliche Ausrichtung als 
strategisches Thema im Unternehmen zu platzieren. 

Wichtig ist dabei, dass die inhaltliche Schwerpunktsetzung in der Hand des Betriebes bleibt und sich der 
Arbeitgeber:innen im Workshop aktiv beteiligt. Der:die Prüfer:in hat im Entwicklungsworkshop sowohl 
eine moderierende als auch beratende Funktion. 

Für den Entwicklungsworkshop ist eine Dauer von ca. zwei bis drei Stunden anzusetzen. Über den ge-
nauen Ablauf und die Zusammensetzung sollte sich der:die Prüfer:in mind. eine bis zwei Wochen vor 
dem Termin mit den Arbeitgeber:innen abstimmen. Bitte gehen Sie dabei auf die Wünsche und Sach-
zwänge im Unternehmen ein. 

3.6 Führungskräfteworkshop (über 500 Mitarbeiter:innen) 

Für Arbeitgeber:innen mit mehr als 500 Mitarbeitenden ist im Rahmen des Vor-Ort-Termins zusätzlich 
zum Entwicklungsworkshop ein Führungskräfteworkshop vorgesehen. 

Der Workshop soll dazu beitragen, Familienfreundlichkeit im Betrieb nachhaltig, d. h. in allen Abteilungen 
und Bereichen des Unternehmens gleichermaßen umzusetzen. Dafür ist es unerlässlich, dass sich die 
zuständigen Führungskräfte bewusst mit dem Thema auseinandersetzen, es vorleben und im Arbeitsall-
tag anwenden. 
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Mit dem Workshop soll konkret erreicht werden, dass sich die Führungskräfte des Unternehmens mit 
den Ergebnissen des Entwicklungsworkshops auseinandersetzen. Zu besprechen sind der weitere Um-
gang mit den im Entwicklungsworkshop erarbeiteten Zielen bzw. deren Übertragung auf ihre Abteilungen 
oder Bereiche. Der:die Prüfer:in sammelt im Führungskräfteworkshop Erkenntnisse über die Haltung der 
Führungsebene für die spätere Bewertung im Endbericht. 

Der Workshop richtet sich in Bezug auf den Teilnehmemerkreis ausschließlich an die Führungskräfte 
des Betriebes – vor allem die mittlere Führungsebene wie zum Beispiel Abteilungs- und Bereichsleiter:in-
nen. Bei der Zusamensetzung muss darauf geachtet werden, dass insbesondere Führungskräfte aus 
„kritischen“ Bereichen anwesend sind. 

Die Mindest- bzw. Maximalzahl der Teilnehmer:innen richtet sich nach der Größe des Unternehmens 
und der Anzahl seiner Abteilungen und Bereiche. Es sollten nach Möglichkeit nicht mehr als 20 Personen 
an Führungskräfteworkshops teilnehmen. 

Für die Vorbereitung des Workshops ist der Betrieb verantwortlich. Die Prüfer:innen leiten unter aktiver 
Einbindung der im Betrieb für das Thema „Familienfreundlichkeit“ zuständigen Führungskraft die Mode-
ration. Der inhaltliche und organisatorische Ablauf wird im Vorfeld zwischen Prüfer:innen und 
Unternehmen abgestimmt. Die inhaltlichen Schwerpunkte ergeben sich aus den Ergebnissen des Prüf-
verfahrens und den Diskussionen im Entwicklungsworkshop. 

Die Prüfer:innen übernehmen die Vorstellung der Ergebnisse der Befragung. Ziel ist es, die Führungs-
kräfte zu informieren und in den Prozess einzubinden. 

Mit Unterstützung des Prüfers bzw. der Prüferin präsentiert ein:e Unternehmensvertreter:in, in der Regel 
die Projektleitung für das Siegelverfahren bzw. ein:e Personalverantwortliche:r, die besprochenen Ent-
wicklungsmöglichkeiten und konkretisiert die weitere geplante Entwicklung im Betrieb zum Thema 
Familienfreundlichkeit. Unternehmensverterter:innen nehmen mit Unterstützung der Prüfer:innen eine 
Präsentation und Diskussion ausgewählter Schwerpunktthemen vor. Sie präsentieren vorhandene 
Maßnahmen, die verstärkt wahrgenommen und umgesetzt werden sollen.  

Die Dokumentation der Ergebnisse des Workshops erfolgt durch das Unternehmen. Das Protokoll wird 
an die Prüfer:innen weitergeleitet. Für den Führungskräfteworkshop ist eine Dauer von circa zwei bis 
drei Stunden anzusetzen. 

3.7 Auswertung und Berichterstellung 

Die Prüfer:innen erstellen den Endbericht unter Berücksichtigung aller im Verfahren festgestellten Er-
gebnisse. In diesen Bericht fließen die durch die Auswertung des Fragebogens für Arbeitegeber:innen 
und Mitarbeiter:innen gewonnenen Erkenntnisse ein. Beim Vor-Ort-Termin bzw. im Entwicklungs-
workshop haben die Prüfer:innen die Kriterien des Qualitätssiegels „Familienfreundlicher Arbeitgeber“ 
mit den Ergebnissen der Befragungen abgeglichen. Dabei galt es insbesondere, die Authentizität der 
Unternehmenskultur und ihre Nachhaltigkeit zu evaluieren. Durch mehrere Gespräche mit Beschäftigten 
vor Ort konnten sich die Prüfer:innen von der Qualität der Familienorientierung des Unternehmens über-
zeugen. Der Endbericht basiert auf der endgültig vorgenommenen Bewertung im Auswertungstool und 
enthält eine Empfehlung, ob der Arbeitgeber bzw. die Arbeitgeberin das Qualitätssiegel erhalten soll.  

Der Abschluss des Prüfverfahrens wird der Bertelsmann Stiftung automatisch nach Beendigung der End-
prüfung durch das Auswertungstool mitgeteilt. Sobald die Bertelsmann Stiftung eine Entscheidung zur 
Vergabe des Siegels getroffen hat, werden die Prüfer:innen darüber ebenfalls automatisch informiert. 
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Der Endbericht bildet zum einen die Grundlage für die Bertelsmann Stiftung für die Entscheidung über 
die Vergabe des Siegels, zum anderen ist er für das Unternehmen von hoher Bedeutung. 

Der Arbeitgeber bzw. die Arbeitgeberin möchte daraus ersehen können, wie sein bzw. ihr Unternehmen 
im Bereich Familienfreundlichkeit abschneidet. Es ist daher wichtig, dass der Endbericht ausführlich ist 
und aussagekräftig darstellt, wie die einzelnen Bereiche gewertet werden und wie Sie zu dieser Bewer-
tung gelangt sind. Gut ist es auch, wenn die Beurteilung durch Beispiele bereichert wird. Der Bericht 
sollte sprachlich nicht nur einwandfrei, sondern auch, ggf. abgestimmt auf die jeweiligen Arbeitgeber:in-
nen, verständlich sein. 
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4. Prüfbereiche und Prüfkriterien 

Bei der Beurteilung, ob dem Unternehmen das Qualitätssiegel „Familienfreundlicher Arbeitgeber“ zuer-
kannt wird, werden insbesondere die Bereiche (1) Unternehmens- und Führungskultur, (2) 
Kommunikation, (3) Arbeitsorganisation, (4) Unterstützungsangebote und (5) Strategie und Nachhaltig-
keit berücksichtigt. Alle diese Aspekte sind vorrangig unter dem Gesichtspunkt der Vereinbarkeit Beruf 
mit Familie und Privatleben zu betrachten und zu bewerten. 

Zusätzlich werden Fragen zur Attraktivität der Arbeitgeber:innen gestellt. Diese zählen allerdings nicht 
für die Bewertung zur Vergabe des Siegels. Viele Fragen geben jedoch Auskunft darüber, welche Wir-
kung der Arbeitgeber nach innen und nach außen hat. Auf diese Weise lassen sich ggf. 
Entwicklungspotenziale erkennen bzw. Hinweise ableiten, inwiefern eine Verbesserung in diesem Be-
reich erreicht werden kann. 

Die Basis für eine familienfreundliche, lebensphasengerechte Personalpolitik ist die Unternehmens- 
und Führungskultur. Ob diese Personalpolitik mit ihren Angeboten und Maßnahmen im Betrieb akzep-
tiert und gelebt wird, hängt von den Werthaltungen, Einstellungen und Überzeugungen der 
Betriebsleitung und der Führungskräfte ab und ist nicht zuletzt eine Frage des Umgangs miteinander. 

Konkret zeigt sich diese Unternehmenskultur im Stellenwert des Familienbewusstseins im Betrieb und 
in der Wahrnehmung des betrieblichen Engagements durch die Mitarbeiter:innen. 

Die Führungskräfte tragen als direkte Ansprechpartner:innen für die Beschäftigten wesentlich dazu bei, 
dass die Angebote zur Vereinbarkeit von Beruf mit Familie und Privatleben im Arbeitsalltag angenommen 
und umgesetzt werden können. Ihr lösungsorientiertes Führungsverhalten ist Spiegelbild der familien-
freundlichen, lebensphasengerechten Unternehmenskultur. Zu ihren Aufgaben gehören die Vermittlung 
zwischen den Interessen des Unternehmens und der Beschäftigten sowie die gemeinsame Entwicklung 
von praktikablen Lösungen, um produktive Ergebnisse zu erzielen. Unterstützt werden die Führungs-
kräfte in ihrer dazu notwendigen Sozialkompetenz u. a. durch Training und Coaching. 

Ein weiterer Baustein einer familienfreundlichen Unternehmenskultur ist, dass die Führungskräfte die 
Angebote zur Vereinbarkeit von Beruf mit Familie und Privatleben auch für sich selbst nutzen können. 
Nehmen sie ihre Vorbildfunktion wahr, kann die Unternehmens- und Führungskultur als durchlässig und 
authentisch wahrgenommen werden. 

Die Kommunikation über die Themen der Vereinbarkeit von Beruf mit Familie und Privatleben, Unter-
stützung der Beschäftigten in ihren unterschiedlichen Lebensphasen und -situationen, Wahrnehmung 
und Nutzung der Angebote, Praxisbeispiele und eventuell auftretende Hindernisse, Vorbehalte und 
Spannungen etc. erfolgt im Unternehmen offen und aktiv. 

Die Information der Beschäftigten kann mittels unterschiedlicher Medien und Kanäle (z. B. Info-E-Mails, 
Internet, Intranet, Mitarbeiterzeitung etc.) erfolgen. 

Für die Kommunikation, verstanden als gegenseitiger Austausch, bieten sich vielfältige Ausprägungen 
(wie Info-Veranstaltungen, Betriebsversammlungen, Teambesprechungen, Vier- Augen-Gespräche) mit 
unterschiedlichen Akteuren (wie Betriebsleitung, Personalabteilung, Führungskräfte, Mitarbeiter:innen, 
Betriebs- oder Personalrat). Sowohl die Information als auch die Kommunikation richten sich an unter-
schiedliche Zielgruppen, etwa an Führungskräfte (z. B. mittels Leitfäden für Führungskräfte) oder an 
Beschäftigte in Freistellungszeiten (z. B. Infos zur Eltern- und Pflegezeit). 
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Ziel der internen Information und Kommunikation ist ein vertrauensvolles Kommunikationsklima mit ver-
bindlichen Grundsätzen (z. B. Verschwiegenheit, Respektieren der Persönlichkeit) und vereinbarten 
Methoden (z. B. lösungsorientierter Dialog). 

Im Gegensatz zur beschriebenen innerbetrieblichen Kommunikation zwischen Beschäftigten und Füh-
rungskräften im Unternehmen richtet sich die außerbetriebliche Kommunikation an die Öffentlichkeit, 
zum Beispiel an potenzielle Bewerber:innen. 

In Bezug auf die Arbeitsorganisation bietet ein Betrieb seinen Beschäftigten ein breites Spektrum an 
flexibler Gestaltung von Arbeitszeit und -ort mit Verkürzungsmöglichkeiten, zum Beispiel in Form von 
unterschiedlichen Arbeitszeit- und Arbeitsortregelungen. Das Angebot ist bedarfsgerecht, unterstützt die 
Beschäftigten in ihren unterschiedlichen Lebensphasen und richtet sich an möglichst viele Mitarbeiter:in-
nen einschließlich der Führungskräfte. 

Zur Umsetzung dienen u. a. Arbeitszeitkonten und eine Urlaubs- und Personaleinsatzplanung, die die 
Transparenz, Beteiligung, Kommunikation und Abstimmung im Team unterstützen. Hinzu kommen ne-
ben zeitlichen auch inhaltliche Aspekte, zum Beispiel Arbeitsaufgaben oder Arbeitsabläufe 
(Aufgabenzuschnitt, Vertretungsregelungen etc.). 

Ein Betrieb unterstützt bei Bedarf seinen Möglichkeiten entsprechend seine Beschäftigten in Lebenssi-
tuationen, die zwar in erster Linie den privaten Lebensbereich betreffen, sich aber auf die Arbeits- und 
Leistungsfähigkeit auswirken können. Hierzu gehören Kinderbetreuung, Hilfe- oder Pflegebedürftigkeit 
aufgrund von Alter und/oder Krankheit, finanzielle und gesundheitliche Belastungen etc. 

Die Unterstützungsangebote können auf verschiedene Weise erfolgen: Das Unternehmen kann be-
troffenen Mitarbeitenden beispielsweise Informationen bereitstellen, ihnen beratend zur Seite stehen 
oder externe dienstleistende Unternehmen vermitteln, sie aber auch finanziell unterstützen, z. B. in Form 
eines Darlehens oder steuerfreien Kindergartenzuschusses. 

Zusätzlich zu Angeboten wie diesen, die situativ, also abhängig von der persönlichen Situation der Be-
schäftigten unterstützen, gewinnen Präventivmaßnahmen zur Förderung der Gesundheit immer mehr 
an Bedeutung. Hierzu gehören Angebote der Krankenkassen, z. B. Gesundheitstag oder Entspannungs- 
und Bewegungstraining. 

Strategie und Nachhaltigkeit: Für seine strategische Ausrichtung muss das Unternehmen über die 
Vereinbarkeit von Beruf mit Familie und Privatleben hinaus Antworten auf weitere Herausforderungen 
finden, die aufgrund der demographischen Entwicklung an Relevanz gewinnen. Vielfältige lebenspha-
sengerechte Bausteine wie Gesundheitsförderung der Belegschaft, Erhalt der Beschäftigungsfähigkeit 
und eine Personalentwicklung, die nicht nur Kontakthalteprogramme während und nach Auszeiten vor-
sieht, sondern auch Chancengleichheit für Männer und Frauen, Jüngere und Ältere sowie Beschäftigte 
verschiedener Herkunft, unterstützen eine nachhaltige Unternehmenspolitik. 

Bei der Arbeitgeberattraktivität geht es darum, wie die Mitarbeiter:innen die Atmosphäre, die Arbeits-
bedingungen und das Arbeitsumfeld im Betrieb insgesamt empfinden, zum anderen, wie attraktiv die 
Arbeitgeber:innen nach außen von potentiellen Bewerbern und Bewerberinnen wahrgenommen werden. 

Gewichtung der einzelnen Bereiche 

Die einzelnen Handlungsfelder werden bei der Bewertung unterschiedlich gewichtet. Zentrale Bedeutung 
haben mit einem Bewertungsanteil von jeweils 30 Prozent die Unternehmens- und Führungskultur sowie 
gut funktionierende Kommunikationsstrukturen ( Abbildung 2). 
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Wichtig bei der Bewertung ist: Das Hauptaugenmerk ist nicht auf die Anzahl der Maßnahmen in den 
einzelnen Handlungsfeldern zu richten. Entscheidend sind die Orientierung am tatsächlichen Bedarf der 
Beschäftigten und die Glaubwürdigkeit, mit der Familienfreundlichkeit im Unternehmen (vor-)gelebt wird. 

Abbildung 2: Gewichtung der Handlungsfelder bei der Bewertung 

 

Die Bewertung der Arbeitgeber:innen erfolgt im Auswertungstool anhand von Punkten. Das Bewer-
tungssystem dient dabei hauptsächlich als Entscheidungs- und Kontrollhilfe für die Prüfer:innen. Es soll 
ihnen ermöglichen, die Ergebnisse des Betriebes möglichst objektiv darzustellen. 

Dabei ist immer der Gesamteindruck entscheidend. Hat ein Betrieb beispielsweise mehrere Abteilungen, 
werden diese zwar getrennt voneinander betrachtet, letztendlich wird aber die Gesamtschau bewertet. 
Durch die Bewertung der einzelnen Kriterien der Handlungsfelder ist es so möglich, im Falle eines Nicht-
erfüllens der Anforderungen die Gründe dafür genau darzulegen. Gleichzeitig werden damit auch die 
Anforderungen für ein Ergänzungsverfahren definiert. 

Es handelt sich also um einen Versuch der (verobjektivierten) Quantifizierung des Gesamteindruckes. 
Dies erfolgt durch Bewertung der vorgefundenen Arbeitsbedingungen in Zahlen und Identifizierung von 
neuralgischen Punkten. 

Die Arbeitgeber:innen erfahren am Ende des Verfahrens lediglich, ob sie das Prüfverfahren erfolgreich 
durchlaufen haben oder nicht.  Damit verbunden ist jedoch keine konkrete Bewertung, die etwa ein Ran-
king zulassen würde.  Die Punktanzahl wird daher den Arbeitgeber:innen auch nicht bekanntgegeben. 

Die grobe Grenze soll für den Erhalt des Siegels bei 2,5 Punkten liegen. Bei einem Wert um diesen 
Grenzwert sollten Sie die Situation insgesamt noch einmal betrachten und ggf. mit dem Expertengre-
mium der Stiftung entscheiden, welche Empfehlung daraus resultieren kann. 

Bewertet werden (1) der Fragebogen für Arbeitgeber:innen, (2) das Meinungsbild der Mitarbeiter:innen 
und (3) der persönliche Eindruck aus Akquise, Vor-Ort-Termin und Workshops. 

Dass aus der Auswertung der Fragebögen resultierende Mitabeiter:innenmeinungsbild ist aufgrund 
seiner Kürze nicht mit einer ausführlichen Mitarbeiter:innenbefragung vergleichbar. Es ist vielmehr ein 
Indiz für den Status quo und ggf. auch für künftig im Betrieb noch zur Familienfreundlichkeit umzuset-
zenden Maßnahmen. Die wichtigsten Kriterien: 
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 Die Fragebögen für Mitarbeiter:innen ermöglichen keine Bewertung. Die sich daraus ergebenden 
Wünsche und Ansprüche stellen nicht die Bewertungsgrundlage für die Familienfreundlichkeit der 
Arbeitgeber:innen dar. 

 Die Ergebnisse müssen interpretiert und im Gesamtzusammenhang bewertet werden. 

 Dies kann dazu führen, dass negative Ergebnisse der Mitarbeiter:innenbefragung trotzdem zu ei-
ner guten Bewertung des Unternehmens führen. 

Der individuelle Benchmark kennzeichnet die Grenze des für die Arbeitgeber:innen maximal für die 
Familienfreundlichkeit Machbaren und ist Grundlage der Bewertung der Arbeitgeber:innen. Bei der Be-
wertung geht es um das Zusammenspiel von Relevanz und Qualität der Umsetzung von Maßnahmen 
und Unternehmenskultur. Ziel ist es, den individuellen Benchmark unter Berücksichtigung der Bedarfe 
von Mitarbeitenden und Arbeitgeber:innen zu erreichen. 

Der individuelle Benchmark ergibt sich daraus, welche Möglichkeiten der bzw. die jeweilige Arbeitge-
ber:in maximal hat, unter Berücksichtigung verschiedener Faktoren wie Branche, Größe, regionale 
Besonderheiten und was davon auf welche Weise umgesetzt wird. 

Zur Bewertung des individuellen Benchmarks wird erhoben, ob und mit welchen Maßnahmen und Me-
thoden der bzw. die Arbeitgeberin bereit ist, Mitarbeiter:innen zu unterstützen, und ob Mitarbeiter:innen 
die ergriffenen Maßnahmen/Methoden zur Verbesserung der Familienfreundlichkeit als erfolgreich und 
wirksam bewerten und diese annehmen (Bedarfsberücksichtigung). 

Grundsätzlich wird bei der Bewertung des individuellen Benchmarks von einer Zweidimensionalität aus-
gegangen, bezogen auf (1) die Relevanz, d. h. die positive und notwendige Veränderung, die aus der zu 
bewertenden Maßnahme resultiert und (2) die Qualität die Umsetzung, die sich zusammensetzt aus dem 
Dreiklang potenzielle Wirksamkeit, Durchdringung und Reichweite (Grad, in dem die betroffenen Perso-
nen erreicht werden) sowie erfolgreiche Umsetzung (Realisierung der potenziellen Wirksamkeit). 

Grundsätzlich wird bei der Punktvergabe davon ausgegangen, dass das zugrundeliegende Thema bzw. 
die zugrundeliegende Maßnahme zur Verbesserung der Familienfreundlichkeit für den Betrieb relevant 
ist (Ausnahme: bei 2 Punkten, s. u.). Dabei wird der schlechteste Faktor der drei Qualitätsaspekte für die 
Bewertung zugrunde gelegt. 

1 Punkt (als niedrigste Bewertungsmöglichkeit): Arbeitgeber:in setzt zum jew. Thema nichts um. 

2 Punkte: Die vom Arbeitgeber bzw. von der Arbeitgeberin umgesetzte Maßnahme ist gering potenziell 
wirksam, von geringer Durchdringung (erreicht nur einzelne Mitarbeiter:innen) bzw. mit geringem Erfolg 
umgesetzt (nicht bekannt / akzeptiert, kann keine Wirksamkeit entfalten). Das umgesetzte Thema/die 
umgesetzte Maßnahme hat keine oder nur eine sehr geringe Relevanz. 

3 Punkte: Die vom Arbeitgeber bzw. von der Arbeitgeberin umgesetzte Maßnahme ist potenziell wirk-
sam, von zufriedenstellender Durchdringung (für die Betroffenen) bzw. mit Erfolg umgesetzt worden 
(weitestgehend bekannt / akzeptiert, kann ihre Wirksamkeit entfalten). 

4 Punkte: Die vom Arbeitgeber bzw. von der Arbeitgeberin umgesetzte Maßnahme ist potenziell sehr 
wirksam, von überwiegender Durchdringung bzw. mit großem Erfolg umgesetzt worden (bekannt, ak-
zeptiert, gut wirksam). 

5 Punkte: Die vom Arbeitgeber bzw. von der Arbeitgeberin umgesetzte Maßnahme ist potenziell am 
wirkungsvollsten, von umfassender Durchdringung bzw. mit sehr großem Erfolg umgesetzt worden (allen 
bekannt, von allen akzeptiert, sehr wirksam). 
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Grundsätzlich sollten die Arbeitgeber:innen alle Fragen beantworten. Dies ist jedoch nicht möglich, wenn 
beispielsweise Fragen zu Strukturen gestellt werden, die im Betrieb nicht bestehen. Der technische Auf-
wand, solche Fragen arbeitgeberspezifisch einzeln auszublenden, ist unverhältnismäßig hoch. Deshalb 
werden sie im Fragebogen belassen und von den Arbeitgeber:innen nicht beantwortet. In diesen Fällen 
werden die unbeantwortete Frage mit 3 Punkten bewertet. Damit wird in den meisten Fällen das Ge-
samtergebnis weder nach oben noch nach unten nennenswert beeinflusst. Sollte das Gesamtergebnis 
durch eine Vielzahl solcher Fragen beispielsweise aber doch zu negativ erscheinen, steht es den Prü-
fer:innen frei, den Gesamteindruck entsprechend zu korrigieren. Wie oben beschrieben soll die Vergabe 
der Punkte als Entscheidungs- und Kontrollhilfe dienen. Das Anwendungsspektrum des individuellen 
Benchmarks lässt sich an folgenden Beispielen beschreiben: 

Beispiel 1: Hotel mit Gastronomie - Hier ist Flexibilität des Ortes allenfalls in der Verwaltung in Form 
eines Homeoffice-Arbeitsplatzes möglich. Die Flexibilität der Arbeitszeitgestaltung ist daher stärker zu 
gewichten. 

Beispiel 2: Steuerbüro - Ein flexibler Arbeitsort ist auf fast allen Stellen, zumindest teilweise, von zu 
Hause aus möglich.  

 

Exkurs zur Punkteberechnung in Bereichen  

Die Bewertungspunkte haben folgende Bedeutung: 

 1 Punkt = sehr schlechte Bewertung 

 2 Punkte = schlechte Bewertung  

 3 Punkte = durchschnittliche Bewertung 

 4 Punkte =  gute Bewertung 

 5 Punkte = sehr gute Bewertung 

Die Punktezahl für einen Bereich berechnet sich wie folgt: [x] Bewertungspunkt x Faktor [y] = [z] 
Punkte 

[x] Bewertungspunkte: Das ist der Durchschnitt aller für diesen Bereich vergebenen Wertun-
gen. Ein Beispiel:  

Frage 23 
Frage 24 
Frage 25 
Frage 26 
Frage 27 
Frage 28 
Frage 29 
Summe 

1 Punkt 
4 Punkte 
3 Punkte 
[noch nicht bewertet] 
5 Punkte 
2 Punkte 
[nicht bewertbar] 
15 Punkte 

Es wurden fünf Fragen bewertet, daher ist die durchschnittliche Punkteanzahl: 3 Punkte (ergibt 
sich aus der Rechnung 15 Punkte/5 bewertete Fragen) (nicht bewertete oder bewertbare Fragen 
werden in die Durchschnittsberechnung nicht mit einbezogen). 

Ein Bereich kann MAXIMAL den Bewertungspunkteschnitt von 5 erreichen, MINIMAL wäre 
es 1 Punkt. 



Qualitätssiegel „Familienfreundlicher Arbeitgeber“ | Seite 27 

 

Faktor [y]: Zeigt die Gewichtung des Bereichs an. Die Gewichtung macht deutlich, welche Wer-
tigkeit der Themenbereiche des Fragebogens in der gesamten Bewertung einnimmt.  

Dabei entspricht eine Gewichtung von z.B. „0,30“ der Wichtigkeit von 30 Prozent. Die Summe 
der Gewichtungswerte aller Bereich beträgt 1 (= 100 Prozent). Bereichen, in denen lediglich zu-
sätzliche Betriebsinformationen abgefragt oder Informationen ausgegeben werden, wurde keine 
Gewichtung zugeordnet (Bereiche „1 – Basisdaten des Unternehmens“, „2 – Spezifische Anga-
ben zum Personal“, „8 – Wie weiter?“). 

[z] Punkte: um die Bereichspunkte zu berechnen, wird die durchschnittlichen Prüferbewertung 
mit der Gewichtung des Bereichs multipliziert. In diesem Beispiel wäre das die Rechnung: 

„3 Punkte (durchschnittliche Bewertung) x 0,30 (Bereichsgewichtung) = 0,9 Punkte“. 

Diese Punkte können MAXIMAL pro Bereich erreicht werden: 

 

Diese Punkte können MINIMAL pro Bereich erreicht werden: 

 

 

 

 

 

 

 

Mindestanforderungen zur Erlangung des Qualitätssiegels 

Das Unternehmen sollte in mindestens drei der fünf Bereiche (1) Unternehmens- und Führungskultur 
(30 Prozent), (2) Kommunikation (30 Prozent), (3) Arbeitsorganisation (15 Prozent), (4) Unterstützungs-
angebote (10 Prozent) und/oder (5) Strategie und Nachhaltigkeit (15 Prozent) eine Bewertung von 3 
Punkten (also eine mittlere Bewertung) erreichen. 

Liegt die Bewertung darunter oder liegt die Gesamtpunktzahl der Zwischenprüfung unter 2,5, ist dies ein 
erster Hinweis darauf, dass möglicherweise ein Ergänzungsverfahren erforderlich wird. Die Prüfer:innen 
kennzeichnen potenzielle Schwachstellen in der Zwischenprüfung.  
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5. Verleihung des Qualitätssiegels 

Über die Zuerkennung des Siegels an das Unternehmen entscheidet die Bertelsmann Stiftung auf 
Grundlage des Endberichtes. Nach Freigabe wird der Endbericht von den Prüfer:innen an den:die Ar-
beitgeber:in verschickt.   

Die ausgezeichneten Arbeitgeber:innen dürfen das Qualitätssiegel entsprechend der Lizensierungsver-
einbarung für die interne und externe Kommunikation des Betriebes nutzen, um die 
Familienfreundlichkeit ihres Personalwesens und ihrer Personalpolitik zu dokumentieren und gegenüber 
ihrer Kundschaft, Mitbewerbern und Mitbewerberinnen sowie Mitarbeitenden in geeigneter Form zu kom-
munizieren. Dafür erhalten sie nach Abschluss des Verfahrens eine Urkunde über die Verleihung, das 
Qualitätssiegel „Familienfreundlicher Arbeitgeber“ in Form eines Plexiglasschildes zur Anbringung im 
Betrieb und eine Bilddatei des Siegellogos in druckfähiger Qualität für Web- und Printprodukte. 

Die Urkunde wird von der Bertelsmann Stiftung erstellt und den Prüfer:innen zur Weitergabe an die Ar-
beitgeber:innen zugesandt. Die Herstellung des Plexiglasschildes wird von den Prüfer:innen nach 
Vorlage der Stiftung beauftragt, die Kosten tragen die Prüfer:innen. Die Bilddateien werden den Prüfern 
und Prüferinnen zur Weitergabe im Download-Bereich im Auswertungstool zur Verfügung gestellt. 

Die zertifizierten Arbeitgeber:innen dürfen das Qualitätssiegel über einen Zeitraum von drei Jahren ab 
Vergabe nutzen. Wenn sie dessen Gültigkeit verlängern wollen, müssen sie ein Verfahren zur Erneue-
rung des Siegels durchlaufen und ihren Betrieb einem erneuten Prüfverfahren unterziehen. Im Jahr 2022 
wurden die Siegel allerdings zum Abschluss des Projektes mit einer unbegrenzten Gültigkeit ausgege-
ben. Die Urkunde und das Plexiglasschild zeigen in diesem Fall keine Laufzeit, wohl aber das Jahr des 
Siegelerhalts auf.  

Die ausgezeichneten Arbeitgeber:innen wurden bis zum 31.12.2022 auf der Website www.familien-
freundlicher-arbeitgeber.de präsentiert. Diese Website stellte die Bertelsmann Stiftung zur Verfügung, 
Hier finden sich Informationen zum Siegel, zu den Prüfern und Prüferinnen sowie zu den zertifizierten 
Unternehmen. Damit die Liste der Unternehmen immer aktuell ist, werden automatisch Daten aus dem 
Auswertungstool übernommen. Die erforderlichen Daten und Texte sind von  den Prüfer:innen vollstän-
dig einzugeben, bevor die Endprüfung abgeschlossen werden kann. 
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6. Ergänzungsverfahren 

Während des Prüfverfahrens kann es sich herausstellen, dass ein Unternehmen nicht alle Kriterien zur 
Erlangung des Qualitätssiegels zufriedenstellend erfüllt. In diesem Fall kann zwar das Siegel nicht un-
mittelbar verliehen werden, allerdings bekommt das Unternehmen die Möglichkeit, dessen Verleihung 
trotzdem noch zu erreichen. Zu diesem Zweck wurde das Ergänzungsverfahren entwickelt. Dem Unter-
nehmen werden Auflagen erteilt, die es im Laufe des Ergänzungsverfahrens zu erfüllen hat. 

Im Rahmen des Ergänzungsverfahrens werden die im Prüfverfahren diagnostizierten Schwächen des 
Unternehmens analysiert und Maßnahmen definiert und umgesetzt, um diese Defizite zu beheben. 

6.1 Grundlage und Kriterien zur Einleitung des Verfahrens 

Grundlage für die Entscheidung zu einem Ergänzungsverfahren bilden die Ergebnisse der Befragungen 
sowie des Vor-Ort-Termins bzw. des Entwicklungsworkshops. Im Endbericht beurteilen die Prüfer:innen, 
ob die Kriterien des Qualitätssiegels erfüllt sind oder nicht. Grundlage für die Beurteilung sind die folgen-
den Kriterien. 

Die Rücklaufquote des Mitarbeiter:innenmeinungsbildes sollte mindestens 50 Prozent aufweisen. Bei 
Unterschreiten dieser Quote ist eine Begründung durch die Prüfer:innen notwendig, warum der Rücklauf 
so niedrig war und ob es sich aus ihrer Sicht trotzdem um ein aussagekräftiges Ergebnis handelt. Zur 
Begründung können Gesprächsergebnisse, zum Beispiel aufgrund Rückfrage beim Unternehmen oder 
geführter Interviews, genannt werden. 

Die Ergebnisse des Mitarbeiter:innenmeinungsbildes weisen mindestens zur Hälfte (d. h. vier von acht 
quantitativ erfassten Werten) ein Ergebnis von drei oder höher (also eine mittlere Bewertung) auf. Liegen 
die Werte darunter, ermitteln die Prüfer:innen im Vor-Ort-Termin bzw. Entwicklungsworkshop, ggf. auch 
unter Hinzuziehen von Interviews, die Ursachen hierfür und klären, ob und weshalb sie zu einer besseren 
Einschätzung kommen, ob hinreichende Maßnahmen zur Behebung ermittelter Schwachstellen getrof-
fen wurden und ob es sich um „Alarmsignale“ im Hinblick auf ein mögliches Ergänzungsverfahren 
handelt. 

Die Ergebnisse des Mitarbeiter:innenmeinungsbildes weisen eine deutliche Polarisierung auf, d.h. der 
Mittelwert ist kein aussagefähiges Kriterium für die Zufriedenheit der Mitarbeiter:innen. Auch in diesem 
Fall betreiben die Prüfer:innen Ursachenforschung wie zuvor und nehmen eine Bewertung vor wie oben. 

Bei deutlich erkennbaren Abweichungen der Bewertung im Fragebogen für Arbeitgeber:innen von den 
Ergebnissen des Mitarbeiter:innenmeinungsbildes klären die Prüfer:innen die Hintergründe hierfür.  

Das Unternehmen sollte in mindestens drei der fünf Bereiche (1) Unternehmens- und Führungskultur 
(30 Prozent), (2) Kommunikation (30 Prozent), (3) Arbeitsorganisation (15 Prozent), (4) Unterstützungs-
angebote (10 Prozent), (5) Strategie und Nachhaltigkeit (15 Prozent) eine Bewertung von 3 (also eine 
mittlere Bewertung) erreichen. Liegt die Bewertung darunter oder liegt die Gesamtpunktzahl der Zwi-
schenprüfung unter 2,5, ist dies ein erster Hinweis darauf, dass möglicherweise ein 
Ergänzungsverfahren erforderlich wird. Die Prüfer:innen kennzeichnen potenzielle Schwachstellen in der 
Zwischenprüfung. 

Das Unternehmen erhält im Vorfeld des Vor-Ort-Termins bzw. Entwicklungsworkshops den Zwi-
schenbericht zur Vorbereitung. Die Prüfer:innen geben dem Unternehmen eine erste Rückmeldung 
bezüglich kritischer Werte, damit es sich rechtzeitig auf den Vor-Ort-Termin bzw. Entwicklungsworkshop 
vorbereiten kann. 
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In ihrer Präsentation stellen die Prüfer:innen ebenfalls mögliche Schwachstellen und kritische Aspekte 
heraus. Gemeinsam mit dem Unternehmen interpretieren sie die Ergebnisse, decken Schwachstellen 
auf und vereinbaren geeignete Maßnahmen zu ihrer Behebung. 

Folgende Kriterien führen zur Einleitung des Ergänzungsverfahrens: 

 Im Vor-Ort-Termin bestätigen sich die erkannten Defizite, ohne dass zu deren Behebung unmittel-
bar hinreichende Lösungen getroffen wurden. 

 Der Termin verläuft sehr unharmonisch; Konfliktpunkte können nicht so geklärt werden, dass sich 
das Gesamtbild eines familienfreundlichen Arbeitgebers bestätigt. 

 Die Interviews mit den Mitarbeiter:innen fallen negativ aus und bestätigen damit die zuvor aufge-
deckten möglichen Schwachstellen. 

Die Prüfer:innen können im Endbericht Auflagen zur Behebung der Schwachstellen und/oder die Ein-
leitung des Ergänzungsverfahrens empfehlen, wenn: 

 keine schlüssigen Begründungen für eine bessere Bewertung und Bepunktung im Endbericht ge-
geben werden können oder 

 keine perspektivischen Maßnahmen zur Behebung der Schwachstellen getroffen wurde und 

 die Gesamtpunktzahl im Endbericht noch immer unter 2,5 liegt. 

Diese Empfehlungen werden als Entscheidungsgrundlage für die Erteilung des Siegels oder die Einlei-
tung eines Ergänzungsverfahrens durch die Bertelsmann Stiftung herangezogen. 

6.2 Entscheidung über die Einleitung des Verfahrens 

Wenn die Prüfer:innen Auflagen oder die Einleitung des Ergänzungsverfahrens empfehlen, nehmen sie 
Kontakt mit dem Prüfungsgremium der Bertelsmann Stiftung auf. Falls ein Ergänzungsverfahren not-
wendig ist, wird das betroffene Unternehmen sofort über die Möglichkeiten der Durchführung informiert 
(Auflagen zur Behebung der Schwachstellen in einzelnen Bereichen, Vorgehensweise, Kosten, Vertrag). 

Entscheidet sich das Unternehmen für die Durchführung eines Ergänzungsverfahrens, schließen die 
Prüfer:innen einen Vertrag mit den Arbeitgeber:innen ab und stellt das Ergänzungsverfahren in Rech-
nung. Die Prüfer:innen besprechen und terminieren die weiteren Schritte mit dem Unternehmen. 

6.3 Ablauf 

Die Vorgehensweise beim Ergänzungsverfahren hängt von der Größe des Unternehmens ab. 

In Unternehmen mit bis zu 100 Beschäftigten verreinbaren die Prüfer:innen telefonisch oder ggf. im 
persönlichen Gespräch mit der der Unternehmensführung konkrete Schritte und Maßnahmen, mit denen 
die Auflagen erfüllt werden können. Das Unternehmen dokumentiert die geforderten Verbesserungen. 
Die Prüfer:innen überprüfen die Erfüllung der Auflagen anhand der Dokumentation und telefonischer 
Rücksprache. Je nach Einschätzung der Bedeutung eines persönlichen Kontakts führen die Prüfer:innen 
ein Gespräch mit den Ansprechpartner:innen (i.d.R. Projektleitung für das Siegelverfahren) im Unterneh-
men. Abschließend erstellen sie einen Endbericht mit Empfehlung zur Erteilung des Siegels. 

In Unternehmen mit 101-500 Beschäftigten muss, um den Auflagen gerecht zu werden und erkenn-
bare Schwächen in den verbesserungswürdigen Bereichen zu beheben, ein halbtätiger 
Optimierungsworkshop durchgeführt werden. In Unternehmen mit mehr als 500 Beschäftigten ist im 
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Einzelfall nach Rücksprache mit der Bertelsmann Stiftung zu entscheiden, welche weiteren konkreten 
Maßnahmen zur Erfüllung der Auflagen erforderlich sind, zum Beispiel Durchführung von Führungskräf-
teworkshops, um alle Führungskräfte in die Umsetzung einzubeziehen. Zum Kreis der 
Teilnehmer:innen gehören vier bis maximal zwölf Personen mit unterschiedlichen Funktionen im Be-
trieb.  

Im Workshop werden konkrete Ziele und Maßnahmen erarbeitet, um die in den Auflagen genannten 
und in den Befragungen bzw. im Entwicklungsworkshop zutage getretenen Schwächen zu beheben. 
Insbesondere ist dabei sicherzustellen, dass alle Beschäftigten über die Veränderungen bzw. Verbesse-
rungen informiert werden und dass Strukturen für eine durchgängige Information der Führungskräfte und 
Beschäftigten fortlaufend über die familienbewussten Angebote geschaffen werden. Zudem wird eine 
Aufgabenliste erstellt mit konkreten Maßnahmen und Fristsetzung, bis wann die beschlossenen Maß-
nahmen umzusetzen sind. Darin aufgeführt sind auch Indikatoren zur Messung des 
Umsetzungserfolges. Das Unternehmen dokumentiert die Ergebnisse dieses Workshops. 

Das Unternehmen weist die Abarbeitung der Aufgabenliste und den Umsetzungserfolg nach. Die Prü-
fer:innen überprüfen die Erfüllung der Auflagen anhand der Dokumentation und telefonischer 
Rücksprache mit ausgewählten Personen (i. d. R. Projektleitung für das Siegelverfahren). Die Prüfer:in-
nen erstellen einen Endbericht mit Empfehlung bezüglich der Erteilung des Siegels. 

6.4 Aufgaben der Prüfer:innen im Ergänzungsverfahren 

Die Prüfer:innen  

…  besprechen mit der Bertelsmann Stiftung, ob das Ergänzungsverfahren angeboten werden soll, ge-
ben Empfehlungen zu möglichen Auflagen und zur Vorgehensweise, 

… schließen mit dem Unternehmen einen Vertrag für das Ergänzungsverfahren und übernehmen die 
Rechnungstellung, 

… betreuen die Arbeitgeber:innen, 

… erarbeiten zusammen mit dem Unternehmen konkrete Maßnahmen mit einem Zeitplan für die Erfül-
lung der Auflagen, 

… bereiten die Workshops im Unternehmen vor (insbesondere Klärung der erforderlichen Anzahl der 
Teilnehmer:innen und deren Funktion) und begleiten die Durchführung, 

… überprüfen die Erfüllung der Auflagen anhand der Dokumentation und halten Rücksprache mit dem 
Unternehmen (i. d. R. Projektleitung für das Siegelverfahren), ggf. auch telefonisch, 

… errstellen einen Endbericht mit Empfehlung zur der Erteilung des Siegels, 

… versendet das Siegel sowie die Urkunde. 

6.5 Dauer und Kosten 

Der Zeitraum für die Durchführung des Ergänzungsverfahrens beträgt in der Regel drei Monate. In be-
gründeten Fällen oder bei größeren Unternehmen kann dieser Zeitraum auf bis zu sechs Monate 
ausgeweitet werden. 

Die Kosten für das Ergänzungsverfahren berechnen sich nach dem Aufwand, dürfen jedoch maximal 1/3 
des Listenpreises für das zugrundeliegende Verfahren betragen  
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7. Erneuerungsverfahren 

Das Qualitätssiegel hatte eine Gültigkeit von drei Jahren. 4 Monate vor Ablauf der Siegelgültigkeit wurde 
das Unternehmen über den baldigen Ablauf und die Möglichkeit eines Erneurungsverfahrens informiert. 
Bei einer Ablehnung der Erneueurng durch das Unternehmen wird die weitere Nutzung des Siegels nach 
Ablauf der Laufzeit untersagt.  

Das Erneuerungsverfahren hat grundsätzlich den gleichen Ablauf wie das Erstverfahren. Zusätzlich wird 
die Entwicklung der Veränderungen verglichen. Grundsätzlich wird das Erneueurungsverfahren durch 
den bishrigen Prüfer bzw. die bisherige Prüferin durchgeführt. Ausnahme: Das Unternehmen wünscht 
ein:e andere:n Prüfer:in bzw. der:die Prüfer:in ist ausgeschieden. 

7.1 Vorbereitung 

Drei Monate, bevor das Siegel abläuft, wird das Unternehmen per Mail über das Auslaufen und die damit 
verbundenen Konsequenzen, sowie über die Möglichkeit eines Erneuerungsverfahrens informiert. Diese 
Mail erhalten die Prüfer:innen in Kopie und können sich dann mit dem Unternehmen in Verbindung set-
zen, um das weitere Vorgehen zu besprechen.  

Entschließt sich ein Betrieb zur Durchführung eines Erneuerungsverfahrens, wird dieses im Online-Tool 
durch den:die Prüfer:in initiiert. Nach dem sogenannten Stammdatenabgleich, in dem die Prüfer:innen 
die vorhandenen Daten des Betriebes aus dem Erstverfahren kontrollieren und ggf. anpassen, startet 
das Verfahren in gewohnter Weise.  

Liegen wichtige Gründe vor, kann das Unternehmen eine Verlängerung für die Durchführung des Erneu-
erungsverfahrens um drei oder sechs Monate beantragen. Voraussetzung ist ein Vertragsabschluss. Der 
Antrag wird von der Stiftung geprüft und ggf. bestätigt. Mit dem Vertragsabschluss beginnt das Erneue-
rungsverfahren. 

Liegt bei Ablauf des Gültigkeitsdatums kein unterschriebener Vertrag vor, wird das Siegel aberkannt. Die 
Bertelsmann Stiftung untersagt die weitere Nutzung der Siegelmaterialien. Somit darf das Logo nicht 
mehr auf Briefköpfen oder zu Werbezwecken genutzt werden. Die Urkunde und das Schild hingegen, 
die die Geltungsdauer ausweisen, dürfen weiter genutzt werden. 

Im Jahr 2022 hatten alle Unternehmen die Möglichkeit – aufgrund der Beendigung des Projektes – das 
Siegel unbefristet zu erlangen. Die Laufzeit (z.B. 2021-2024) wurde auf den Urkunden, Plexiglasschil-
dern und Logi durch den Aufdruck der Jahreszahl, in welchem das Siegel erworben bzw. erneuert wurde 
(z.B. 2022) ersetzt.  

Grundsätzlich wird auch das Erneuerungsverfahren vom Prüfer bzw. von der Prüferin des Erstverfahrens 
durchgeführt. Wie auch beim Erstverfahren ist jedoch der Wunsch des Unternehmens für die Auswahl 
des Prüfers bzw. der Prüferinn ausschlaggebend. Das heißt, dass ein Anspruch des Prüfers bzw. der 
Prüferin aus dem Erstverfahren zur Durchführung des Erneuerungsverfahrens nicht besteht, wenn das 
Unternehmen eine:n andere:n Prüfer:in wünscht. 

7.2 Ablauf 

Entscheidet sich das Unternehmen für die Durchführung des Verfahrens, setzen die Prüfer:innen das 
Prozedere im Auswertungstool in Gang. Dann folgen die nächsten Schritte: 

Zunächst wird überprüft, ob die Angaben aus dem Erstverfahren noch aktuell sind. Dazu erhält das Un-
ternehmen die gespeicherten Stammdaten mit der Bitte um Kontrolle und Rücksendung. Im nächsten 
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Schritt erstellen die Prüfer:innen den Vertrag für das Erneuerungsverfahren mit der entsprechenden 
Rechnung. 

Der Ablauf des Verfahrens entspricht dem des Erstverfahrens. Auch hier müssen ggf. Prüfeinheiten an-
gelegt und Papierbögen vermerkt werden. Sodann kann die Datenerhebung gestartet werden. Die 
Fragebögen für das Erneuerungsverfahren enthalten zusätzlich Fragen nach Veränderungen, die seit 
dem Erstverfahren eingeführt wurden. Grundsätzlich stehen die Ergebnisse des Erstverfahrens im Prü-
fungstool in einem Arbeitsblatt zusammengefasst zur Verfügung. 

Die Dauer für die Durchführung des Erneuerungsverfahrens beträgt in der Regel zwei bis vier Monate. 
Damit das Siegel nahtlos weitergeführt werden kann, ist vorgesehen, dass das Erneuerungsverfahren 
im Rahmen von sechs Monaten abgeschlossen sein muss. Der früheste Beginn liegt drei Monate vor 
Ablauf des Siegels. Bis spätestens drei Monate nach Ablauf des Siegels müssen die Termine im Unter-
nehmen durchgeführt sein. Bei wichtigen Gründen kann eine Verlängerung bei der Bertelsmann Stiftung 
beantragt werden. Bei größeren Unternehmen mit mehreren Workshops wird die Frist individuell je nach 
Aufwand festgelegt. Diese sollte jedoch fünf Monate nicht überschreiten. 

7.3 Aufgaben der Prüfer:innen und der Bertelsmann Stiftung 

Die Prüfer:innen nehmen Kontakt zum Unternehmen auf, betreuen die Arbeitgeber:innen, erläutern den 
Ablauf, beraten, geben Materialien weiter usw. Sie erstellen außerdem Vertrag und Rechnung im eige-
nen Namen, sie überwachen den Rücklauf der Fragebögen und fragen ggf. beim Unternehmen nach. 
Sie bewerten und erstellen die Zwischenprüfung, erstellen die Präsentation für den Vor-Ort-Termin/Ent-
wicklungsworkshop im Unternehmen, bereiten dann den Vor-Ort-Termin (ggf. mit Workshop oder 
Workshops) vor und begleitet die Durchführung. Sie nehmen eine abschließende Bewertung vor und  
erstellen den Endbericht mit Empfehlung zur Bestätigung des Siegels oder Erteilung von Auflagen bzw. 
Einleitung des Ergänzungsverfahrens.  

Die Bertelsmann Stiftung stellt das Onlinetool bereit (Einstellung zum 31.12.2022) und pflegt es weiter. 
Sie entscheidet über die Verleihung des Siegels, erstellt die Urkunde und stellt diese den Prüfer:innen 
zur Weiterleitung an das Unternehmen zur Verfügung. 
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8. Anlagen 

8.1 Preistabelle 
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Logo, Schilder und Urkunden 
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8.2 Logo Qualitätssiegel „Familienfreundlicher Arbeitgeber“, Laufzeit 2021-2024 

 

 

 

 

8.3 Logo Qualitätssiegel „Familienfreundlicher Arbeitgeber“, Jahreszahl 2021 

 

 

 

 

8.4 Logo Qualitätssiegel „Familienfreundlicher Arbeitgeber“, Jahreszahl 2022 

 

 

 

 



Qualitätssiegel „Familienfreundlicher Arbeitgeber“ | Seite 37 

 

8.5 Schild Qualitätssiegel „Familienfreundlicher Arbeitgeber“,  
Laufzeit 2021-2024 

 

 

8.6 Schild Qualitätssiegel „Familienfreundlicher Arbeitgeber“, Jahreszahl 2021 
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8.7 Schild Qualitätssiegel „Familienfreundlicher Arbeitgeber“, Jahreszahl 2022 
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8.8 Urkunde Erstverfahren  

 



Seite 40 | Qualitätssiegel „Familienfreundlicher Arbeitgeber“ 

 

8.9 Urkunde Erneuerungsverfahren 
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Fragebögen 
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8.10 Fragebogen für Arbeiternehmer:innen 
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8.11 Fragebogen für Mitarbeiter:innen 
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Unterlagen für Prüfer:innen 
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8.12 Checkliste für Prüfer:innen 
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8.13 Muster: Basispräsentation 
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8.14 Muster – Endbericht 
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Unterlagen für Arbeitgeber:innen 
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8.15 Handbuch für Arbeitnehmer:innen 
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8.16 Musteranschreiben Mitarbeiter – Online-Befragung 
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8.17 Musteranschreiben Mitarbeiter – Befragung mit Papierbögen 
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